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I. 


Jim 17. Sanuar 1912 find es Hundert Jahre, bap Ludwig Winot- 
Dorjt zu Kaldenhof im Sirdjpiel Dfterfappeln (Diözeje Osnabrüd) ges 
boren wurde als Sohn des Advofaten und Nentmeifters des von Droſte— 
Viſcheringſchen Gutes Kaldenhof. Nach Bejud der Volksſchule und des 
Fatholifhen Gymnafiums Carolinum zu Dsnabrüc jtubierte er von 1830 
an in Göttingen und Heidelberg die Nechte, bejtanb mit Auszeichnung das 
Staatseramen und wurde 1836 Nectsanwalt in Dsnabrüd. Cr mar 
damit in den rechten Beruf geraten, Advofat, in bem quten, 
wie weniger guten Sinn Diejes Wortes, blieb et 


jein eben lang als Parlamentarier und Partei— 


führer. 
den „Advokaten Windthorſt“ urteilt von Schulte,) ber Windt— 
Dorjt perſönlich genau kannte: „Für die Rechtsanwaltſchaft war Windt— 
horſt mie geſchaffen. Begabt mit einer Schlagfertigkeit des Geiſtes, 
welche ihresgleichen ſuchen konnte, einem kritiſch zerſetzenden Verſtande, 
und gleichzeitig einer höchſt glücklichen Fähigkeit zu kombinieren, war er 
von Natur nicht bloß. zum Juriſten angelegt, ſondern ganz beſonders De: 
fähigt, eine Sache mit, allen wirkliden und Scheingründen zu vertreten. 
Nechnet man dazu bie mod) ganz bejonders ausgebildete Fähigkeit ber 
ſchlaueſten Beherrſchung in Wort uno Gedanken und die Kunſt der rück— 
jichtslofeften Darftellung, welche bod) ſtets vermied, gegen den Buchſtaben 
des Geſetzes anzuſtoßen, ſo begreift man den Erfolg, welchen er als Ad— 
vokat hatte. Er war der geſuchteſte Rechtsanwalt in Osnabrück, wurde 
von ber Ritterſchaft des Fürſtentums Osnabrück zum Syndikus ernannt 
unb Rat'in dem (katholiſchen) Konſiſtorium mit dem Vorfib. Das Kon— 
fiftorium hatte bis zu dem (Sejeb von 12. Juli 1848 nebjt den Che: unb 
Verlöbnisfachen bie Gerichtsbarkeit in Angelegenheiten ber Geiftlichen 
und war außerdem bie ſtaatlich-kirchliche Verwaltungsbehörde für die 
Kirchen- und Schulſachen der Katholiken. Infolge Praͤſentation der - 
Osnabrückſchen Ritterſchaft wurde er im Jahre 1848 Nat am Ober— 
appellationsgericht zu Celle.” | N | | 
Der politiihe Umſchwung, ver 1848 eintrat, führte Windthorſt in 
bie Politik. Im Jahre 1849 in bie zweite hannöverfche Kammer gewählt, 


wurde er 1851 ihr Präfivent und im jelben Jahr von König Georg V. 


um Suftigminifter ernannt. Zwei Sabre danad (1853) feines Amtes 
(rt er wieder in Dsnabrüd, bi3 ihn 1862 ber König aufs neue 
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als Suftizminijter berief. Meinungsverjchiedenheiten zwijchen dem König 
und ihm führten Ende 1865 jeinen erneuten Abgang herbei; Windthorft 
zog als Rechtsanwalt nach) Hannover, erhielt aber 1866 die Stelle des 
Kronoberanwalts am Oberappellationsgericht in Celle, vielleicht um damit 
politijd) falt geftellt zu werden. 

In diejent Lebensweg und Berufsgang Windthorits finden wir das 
Verjtändnis für feine jpätere Stellung und Tätigkeit im Deutjchen Neid) 
und gegen dasjelbe unter Preußens Führung. Windthorft mar und blieb 
zeitlebens Bamnóverjder Partikulariſt, Gegner Preußens, Freund 
Djterreichs, in ber Frage mad) Gejtaltung eines einigen Deutjchlands 
reiner Gropoeutjder, ber jid ohne Bfterreih Fein Fräftiges 
Deutſchland denken Tote, Daher ber große (Gegenjab jeines ganzen 
Lebens zu dem Deutjchland, wie es Bismard mit Preußen an Der 
Spise unter einem evangelifchen Kaiſerhauſe gejchaffen. Da Freunde 
mie Gegner Windthorfts auf Grumd der Tatfahen in der Anerkennung 
ber partikulariſtiſchen, großdeutſchen Gefinnung und Tätigkeit Windthorjts 
übereinftimmen,?) ijt von biejer Grundlage aus jeine gegen die Stärkung 
des Reiches und gegen Bismarck gerichtete Politik nach 1866 bezw. 1870 
erklärlich. Es muß aber auch von dieſer Grundlage aus den Verſuchen 
entgegengetreten werden, die aus dem Zentrumsführer Windthorſt einen 
warmen Verehrer von Kaiſer und Neich, einen deutſchen Patrioten 
machen mwollen,®) ber bie Begeiſterung für Kaiſer und Reich gehabt hätte, 
die man gemeinhin als wahrhaft beutjd)-patriotijdje Art bezeichnet. 

Daß Windthorſt zumal in ſeiner Stellung als vorſitzender Rat des 
Konſiſtoriums die Intereſſen ber katholiſchen Kirche vertrat, ijt ſelbſtver— 
ſtändlich. Auch daß er an ber Beſeßung des früher nur von einem Ad— 
miniftrator verwalteten Bistums ‘Osnabrück mit einem Biſchof (1857 
Melchers, ber jpütere Erzbijchof von Köln) fördernden Anteil nahm, ift 
nichts verwunderliches. Die Freunde MWindthorfis ziehen das uno jeine 
Mitarbeit an ber Fatholiichen Zeitung „Deutſche Volkshalle” in Köln, Der 
Vorgängerin der „Kölniſchen Volkszeitung“ bei, um zu betonen, daß 


Windthorft von jeher der überzeugte und eifrige Katholik geweſen jei, als. 


der er fid) im Kulturfampf zeigte.) Diefer Meinung entgegen ſteht das 
Urteil o. Schultes,“) Windthorjts Benehmen in kirchlicher Hinſicht ſei jeu 
1866 ein anderes geworden: „Bis dahin bezw. bis 1862 war es Dog eines 
Ultramontanen Hinter ben Kulifjen. Kein ſtrammer Katholif in Hannover 


— das hat mir mein Vetter, Profeffor Griepenferl in Göttingen, einer 


ber entjchiedenften Katholiken, bei jeder Gelegenheit und cud) mod) mad) 


Sftern 1870 für die frühere Zeit verfichert, und ebenjo Profeſſor Maren, ` r 


wicht minder ber Biſchof Wedekin von Hildesheim und mehrere Dombherren 
In Osnabrück — hielt Windthorft für einen Statholifen, ber irgend etwas 


für einen Katholiken tum würde.” — Auch verteidigt v. Schulte Windthorit ` 


gegen die Anklage, als habe er die Anftellung von Katholiken bei Hofe 
burd)gejebt. Rachfahl °) hält ebenfalls bie Beſchuldigung der Bevor: 
. jugusg von Statholifen, ber Zurücjesung von Proteftanten burd) Windt— 
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jicher pajjenbe Wort aus: „Windthorjt war viel zu Klug, um jid) durch 
joldje Barteilichkeit in einem vorwiegend protejtautijden Land mifliebig 
su machen” Mls Pius LX. mad) ber Neubeſetzung des Bistums 
Oenabrüd jenem Dank an Windthorjt durch Verleihung eines Ordens 
Ausdruck geben wollte, bat Dieter, davon abzujehen. „Er bejorgte, 
der König fónnte in einer jolden püpjtliden Gunftbezeugung einen 


Anlaß finden, zu argwöhnen, als ob jein katholiſcher Miniſter im dieſer 


für bie katholiſche Kirche jo wichtigen Angelegenheit eijriger für Die 
Förderung Der Intereſſen des pdpjtliden Stuhles als für die Wahr: 
nehmung der Intereſſen jeines Königs und jeines Vaterlandes tätig qez 
melen jei.^*) — Übrigens hatte König Georg V. fein rechtes Zutrauen 
zu Windthorſt und jagte: „Wenn Windthorjt mein Minifter ijt, jo kommt 
es mir vor, als ob id) mid) auf einem Schiff befinde, an Detten Majt 
meine Flagge weht und das den Kurs hält, den ich fahren will. Ich lege 
mid) auf einen Augenblik nieder und jchlafe ein, und wenn ich wieder 
auf das Verdeck komme, jo jefe id) eine fremde Flagge und das Schiff 
fährt einen anderen Kurs.“ 5) | 

Aber ungeachtet aller Fatholifhen Gefinnung Windthorfts aud) vor 
1866 bezw. 1870 kann jelbjt ein jo gut römiſch-katholiſches Wert wie 
das „Kirchenlexikon“) einen Gegenſatz gmijden Windthorſt als bem 
Zentrumsführer und eifrigen Verteidiger der Rechte der Kirche gegen 
über dem Staat und dem hannöverſchen Minifter MWindthorjt als bem ` 
Verteidiger bet ftaatlihen Intereſſen feititellen: „Als Abgeoroneter und 
Minister hat Windthorjt ſtets jeine katholiſche Gefinnung betätigt. Hier 
und da ijt ihm freilich vorgeworfen worden, daß er die ftaatliche Ober— 
boheit ber Krone ber Kirche gegenüber bejonders- bet ber Anjtellung ber 
Geiftlichen zu jehr betont babe — die Juriften der damaligen Zeit hatten 
eben mit geringer Ausnahme an ben Hochſchulen eine Theorie des jtaat- 
[iden Ius circa sacra gelernt, meldje mit den firdjliden Grundſätzen 
nicht immer übereinftimmte.” — Der Gegenja& gmijden bem jrüberem . 
unb dem jpäteren Windthorft jpringt bejonders ins Auge, wenn mam ere 
wägt, daß es bei Beendigung des Kulturfampfes gerade bie Anzeigepflicht 
bezüglich der Geiftlihen war, bie Windthorit für unannehmbar hielt und 


bie bie päpftliche Kurie ſchließlich bod) gewährte.) 


Der Krieg des Jahres 1866 machte bem Königreich Hannover ein 
Ende. MWindthorft Hat mit Beziehung auf die Stellungnahme 
Hannovers zu Öfterreih bezw. Preußen „im vertrauten 
Familienkreiſe“ gejagt: „Ich bin froh, daß id) nicht verantwortlich bin für 


. bie Natjchläge, bie da erteilt find.” ") uch bieje Außerung ijt für 


Windthorſt harakteriftiih. Nein formell war er ja, ba er [eit Dftober 


1865 nicht mehr Minifter war, nicht verantwortlich für bas Schiefal 


Hannovers. Materiell aber war die Stellungnahme Hannovers 1866 
doch nur das Teste Glied ber Kette, die MWindthorft mit geſchaffen hate. 
„Denn“ — jagt v. Schulte 12) mit Necht — „die von Hannover jeit 1851 
eingehaltene Politik, Windthorſts perjönlihe Bemühungen, aud) in Hans 


NG horſt für falſch, er jprid)t aber dabei das treffende und für Windthorit nover eine antipreupijde Preffe zu gründen und zu ftügen, bie Anz 
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ftrengungen bis zum Dftober 1865, das alles mußte zu den Schritten 
führen, welche Hannover in den Krieg mit Preußen jtürzten und dem 
Könige Georg bie Krone fojteten." | J bati: 

. Stad) bem Krieg blieb. Windthorft zunächit nod) in jeinem bisherigen 
Amte im preupijden Staatsdienſt, ließ jt indes ‚anfangs 1867 pen: 
fionieren und führte mit Preußen als Beauftragter jeines früheren Königs 
bie Berhandlungen über eine Abfindung an Georg V. Er erlangte Die 
Zinjen einer Abfinvdungsjumme von 16 Millionen Talern, bie allerdings 
1868 „zur Abwehr weljijder Umtriebe” als jogen. Welfenfonds von 
Preußen bis 1892 zurücbehalten wurde. 

Seine Tätigkeit für das hannoverſche Königs— 
ons verlegte Windthorft auf parlamentarijgen 
Boden; er wurde für den fonjtituierenben norbbeutjdjen Reichstag wie 
für das preupijde Abgeoronetenhaus als DVertreter des Wahlkreiſes 
Meppen-Lingen-Bentheim gewählt und blieb es, jolange er lebte. Auch) 
hierin, daß jid) Windthorft jofort ben neuen Berhältnijjen anpaßte, 
offenbarte er den Zaftifer und Diplomaten. „Er dachte anders wie 
viele feiner Landsleute, welche bie neuen Zuſtände für rechtlos erklärten 
und daher jede. Beteiligung am politijdjen Leben ablehnten. — Gr verglich 
bieje Abjtinenzpolitifer mit Menjchen, welde die Eijenbahn für eine (Gr: 
findung des Teufels anjaben und daher zu benugen verſchmähten; et 
jelbft dagegen, jo fügte er hinzu, bejteige bie Lokomotive, um fie zu 


'[enfen, wohin er wolle.” 38) Windthorft wurde im Reichstag Vorfigender 


einer Gruppe von 17 Gropbeutjden des „bundesitaatlich-konftitutionellen 
Vereins“; im Abgeorönetenhaufe Tano er zunächſt für fid) allein. 

Wie jpäter im Deutjchen Reichstag, verlangte er unb eine 
Staktion im Norddeutihen Reichstag bie Aufnahme ber Artikel ber preu— 
$ijden Verfaſſung über die Unabhängigkeit ber evangelifchen und fatfo- 
Diden Kirche in bie Norddeutſche Bundesverfafjung, allerdings aud) 
damals "don wie 1871 ohne Erfolge. Neben folder Ton: 
apu Ql EE Dee get: sel 
derative Politik im Gegenjab zu den Einheitsbeftrebungen. Das 
ſtärkſte, was er in diejer Hinjicht tat und was unvergefjen bleiben foll, 
wenn man von Windthorjt als deutſchem Patrioten reden will, war, da b 
er mit Hermann v. Mallindrodt allein im Nord: 


 beutjden Reidstag im Dezember 1870 gegen die 


Bertrüáge mit den jübbeut]den Staaten ftimmte, 


bie die Grundlage des neuen deutſchen Reiches mer: 


den jollten.'%) J 

Eines muß aus biejer parlamentarijd)en Lebensperiode des wand— 
Iungsfähigen Windthorft mod) ‚erwähnt werden. Dm Sabre 1867 
ipta er gegen bie geheime Wahl: „Ih für meinen Teil 
bin entjchieden für bie öffentliche Stimmabgabe, und alle, bte Dagegen 


 fümpfer, geben damit das direkteſte Zeugnis gegen die Zuläffigfeit des all- 


gemeinen direkten Wahlrechtes.” Wenige Jahre barnadj, im November 
1873, verlangte er im Intereſſe feiner Partei im preußifchen Ab— 
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georonetenhauje allgemeine, bitefte Wahlen mit qez 
Deimer Abſtimmung und wiederholte diefe Forderung 1885, 
ferner 1890 auf bem rbeinijden Zentrumsparteitag zu Köln.“) 

Derjelbe Winter 1870/71, der Deutjchland Die politiihe Einigung, 
das junge Saijerreid) brachte, jchenkte bent beutjden Parlamentarismus 
bie gentrumsfraftion, die fid) für ben preupijden Landtag int 
tovember 1870, für den beutjden Reichstag im März 1871 fonjtituierte. 
Sie war troß des geänderten Namens bie Fortjeßung der früheren „katho— 
lifchen Fraktion” des preupijden 9(bgeorbnetenfaujes. Sie mar und ijt 
bi8 auf den heutigen Tag im Bewußtjein ihrer Freunde wie Gegner eine 
konfeſſionell-katholiſche Partei!) Seine Klugheit bewährte Windthorit 
auch bei biejer Parteigründung. Wohl an den. internen Vorarbeiten für 
die Neugründung beteiligt, hielt er fid) bod) nad) außen Din zurück und 
wartete, Dis er von ben jcheinbar alleinigen Gründern zum Eintritt in 
die Fraktion aufgefordert wurde. 


In ber Rolle, bie Windthorit ba bei ber Jentrumsgründung — 


jpielte, überwog das politijde — man darf wohl jagen das partifulari- 
iti]d-fóberalijtije -— Moment das fonjejjionell-fatDolije. Wir mere 
den nachher eine ähnliche Beurteilung des Führers ber Fonfejfionell- 
fatbolijden Zentrumspartei hören. Martin Spahn 22) fleibet dieſes 
Moment in die Worte: „Windthorjt hat, jomeit befannt, in die Gründung 
des Zentrums nur injofern eingegriffen, als er mit darüber wachte, daß 
feine ausſchließlich kirchliche Partei gebildet wurde, bie jid) auf die Abwehr 
kirchenfeindlicher Mapregeln beſchränkte und jonjt ben Staat ausjdjauen 
ließ, wie e3 fid) traf." | 


Windthorftübernahbm bald mit bie Führung des 


Bentruma. „Wer Die Namen und das Auftreten der Mitglieder des 
Zentrums betrachtet” — jagt v. Schulte 1°) — „wird zu ber Überzeugung 
gelangen, bap feiner an alljeitiger Erfahrung, umfajjender juriſtiſcher 
Bildung und Schulung durch die mannigfachſte praktiſche Tätigkeit Windt— 
horjt gleich fam. Er brachte aber von vornherein ein großes Anjehen mit, 
]o daß es für ihn nicht ert galt, fid) dasjelbe zu erringen. Durch Die 
Vüttgfeit vor 1866 war er in den maßgebenden fatfolijden Kreiſen als 
echter Großdeutſcher, Antipreuge und Ultramontaner bekannt. Die 
äußere Legitimation hatte er 1866 vom Kaifer von Oſterreich burd) das 
Großkreuz des Ordens der Eiſernen Krone und 1867 vom König von 


Bayern duch das GroBfonturfreus des Verdienſtordens vom heiligen 


Michael erhalten.“ 

Hermann von Mallindrodt, wie vorher gejagt, jon 
[rüber Genofje nationaler Taten Windthorfts, teilte [td mit ibm 
in bie Führung ber Zentrumspartei. Mallindrodts 


Schwager Hüffer jehreibt über beide am 97. Sanuar 1871: „Windthorft 1 
ift mit Hermann ein Herz und eine Seele. Sie find aud) bet Nerv Det 


' . DH ' , ^ e ” / 1€ 
Fraktion, bie ohne fie in Disparate Elemente auseinander fallen würde.” 19) 


„Seit dem Tode Mallindrodts (26. Mai 1874) hatte, 
Windthorft bie unbeftrittene Führerſchaft. Solange 
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Mallindrodt noch lebte, bildete er, ber ‚jtreitbare Judas Maccabäus‘, in 
ber Partei ein Gegengewicht gegen Windthorjt; er Hatte einen größeren 
Anhang als diejer, und aud) einen größeren Anteil an ber Bekämpfung 
der neuen Sirdjenpolitit. Erſt nad) Mallinckrodts Hinjcheiden rückte 
MWindthorft an den eren Platz. Die alten Häupter des politijchen 
Katholizismus in Preußen, die Gebrüder Neichensperger, traten, nicht 
ohne daß es ihnen innere Überwindung fojtete, hinter Windthorjt guriid ; 
fie mußten jid) mit der zweiten Stelle begnügen.” Rachfahl, der ſo 
urteilt, führt noch ein anderes Beiſpiel dafür an, daß bei Windthorſt das 
kirchenpolitiſche, konfeſſionell-katholiſche Intereſſe geringer war, als bei 
den Mallinckrodt und Reichensperger, während dieſe in nationalen Fragen 
weniger ablehnend ſich verhielten als Windthorſt, vielmehr patriotiſchen 
Regungen zugänglicher waren. Gleich bei Beginn des erſten Reichstags 
im Jahre 1871 wurde, „um den Beſtrebungen des Zentrums hinſichtlich 
einer Intervention in der römiſchen Frage einen Riegel vorzuſchieben“, 
in die Adreſſenantwort des Reichstags auf die Thronrede der Paſſus ein— 
gerückt: „Die Tage Der Einmiſchung in das innere Leben anderer Völker 
werden, jo Hoffen wir, unter feinem Vorwande und in feiner Form 
widerfehren.” Vergeblich ſprachen bejonders U. Neichensperger und 
Mindthorjt gegen die in dieſer $yajjung jpäter angenommene Mdrejje. 


- Aber es war ein Unterjchied im Auftreten Reichenspergers und in dem 


Windthorſts: „Die Führung bei biejer Aktion hatte P. Neichensperger, 
Windthorſt ging nur halb gezwungen mit vor, — vermutlich wegen des 
unitarijchzzentraliftiichen Charakters des Antrags.” — Umgekehrt war es bei 
einer nationalen Frage am Schluffe ber Seifion, nämlich bezüglich der Do— 


tation für bie Heerführer des deutjch-franzöfifchen Krieges. Da ftimmte 


Windthorſt gegen fie, während Neichensperger in einer Rede „die Dankbarkeit 
gegen den König als Ein zwingendes Motiv zur Bewilligung mit etwas 


starken Farben hervorhob”, was Windthorft geradezu zur Drohung des 


Austritts aus der Partei veranfapte. . „Beide Differenzen”, urteilt 
StadjfabL?*) mit voller Ginjidt in das Weſen biejer Männer, „find 
djarafterijtijd) für bie Haltung ſowohl Neichenspergers als aud) Windt- 
horjts: jener zeigte fid) mehr als diefer nach ber firchenpolitifchen Seite 


T. hin interejfiert, zugleich aber auch ben nationalen und patriotijchen In— 


itinften in höherem Grade zugänglich.” 


II. 


Es it nidt bie Aufg abe einer furzen Charakterzeichnung des 
Rolitifers unb Parlamentariers Windthorft, feine Tätigkeit im 
einzelnenzujhildern MWollte man das tun, jo müßte man die 


Ke: Geſchichte pet Zentrumspartei und damit eines großen Teils des paría- 


mentarifchen Lebens während der erjten zwei Dezennien des Deutfchen 
Reiches jchreiben.”*) | —8 

. $ier handelt es ſich uns nur barum, ein allgemeines Bild 
von bem Politifer und Barlamentarier MWindthorft in 


Ke, 
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pen zwanzig Jahren von Gründung des Deutſchen Reiches bis zu bem 
am 14. März 1891 erfolgten Tode Windthorfts zu geben. Zwei 
Ströme liefen, wenn jhon in verjehiedener Stärke, in Windthorft zu= 
jammen, ber welfijhegroßdeutjih-antipreufijde um 
per konfeſſionell-katholiſche. Sie bejtimmen in wechjeln- 
per Stärke jeine politijd)-parlantentarijde Tätigkeit, nad) ber negativen 
wie pojitiven Seite hin, üt dem, was er erjtrebte, wie in Dem, mas er De 
fámpfte. An fid) find bieje beiden Grundrichtungen Windthorits erflär- 
ih. Freilich mehr bie meld z füderaliftiihe als die Eirchenpolitijch- 
fonfejfionelle, und die Chrlichkeit der welfifchen Gejinnung Windt- 
horſts Dat aud) bei Gegnern wie je[bjt bei Parteifreunden Windthorfts 
mehr Glauben gefunden, als bie Neinheit jeines Katholizismus 
bezw. Ultramontanismus. Zu verdenfen ijt afjo dem Politiker Windt- 
Dor weder jein Melfentum mod) feine Kirchenpolitik, letztere allerdings 
mit Der noch zu bejprechenden, eben jdjon berührten Ginjdjrántung. Aber 
was jeine Politik unheilvoll gemadt Dat, ijt, daß er das Ton: 
feſſionelle Brinzip aud auf nidt fonfejfionelle 
Fragen des politiſch-parlamentariſchen Lebens übertrug, bap er Die 
nidt fitdenpolitijde Seite des Staatslebens ente 
gelten ließ — in Negierung des von der Staatsregierung als mot 
wendig bezeichneten —, dab bieje jelbe Negierung kirchenpolitiſch Windt— 
horſt nicht zujagende Gejebe vorlegte. Die „Berliner Weſpen“ haben am 
12. Dezember 1879 22) biejem Gedanken in folgenden Werfen unter Der 
Überſchrift: Ceterum censeo Ausdruck gegeben: 
Wenn ber Bismarck jebt was will, Wenn ber Mahbach tas verlangt, 


So verhält jidj alles till Sprin zankt: 
Les —— at Der Gato auf und ganit: ` | 
Aber Gato wird ihm jagen: Sarnicht3 wird bom mir gejpenvet, 


Mußt bid) erjt mit Nom vertragen! Eh’ nicht ber Kulturkampf endet! R 


Will der Eulenburg jetzt was, Hat der Bitter eine Bitt, 
Donnert Gato: Schweig bon das! Zetert Cato: Weg damit, 

Deh erjt auf die Maigeſetze Bis das Nötigite getan ijt, — 
Und bie Jeſuitenhetze! Wie's begehrt vom Vatikan ijt! 


Aus melfifd politijden Gründen war aljo Windt- 
Dorit Gegner des neuen Reiches umb ber Bismardichen Politik. 
Seine erjte Tätigkeit nad) dem Krieg von 1866 im welfiſch⸗dynaſtiſchen 
Intereſſe waren ja die ſchon erwähnten Verhandlungen mit Preußen über 
eine Abfindung des Königs Georg V. Daß das Kapital für die bewilligte 
Rente als Welfenfonds von Preußen mit Beſchlag belegt wurde, beſtimmte 
nad) Spahns 23) Anſicht Windthorſt, der in der Beſchlagnahme einer 
Rechtsbruch ſah, zu entſchloſſener Oppoſitionspolitif. Die Meinungen, 
ob und wie weit Windthorſts Welfentum mit jeiner 
Sreuegegenfeinneues Vaterland Preußen vereint: 
bar waren, find geteilt. Bismarck natürlid) warf in den heftigiten iv, 
Worten Windthorſt jein Welfentum vor unb appellierte gelegentfid) — 19 


am H. Februar 187224) — an die nationalspreußifchen Gefinnungen ber 
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Bentrumsmänner, um fie von bem Welfen Windthorft abzudrängen. „So 
glaube, meine Herren vom Zentrum, Sie werden zum Frieden mit dem Staat 
leichter gelangen, wenn Sie fid) der welfiihen Führung entziehen und wenn 
Sie in Ihrer Mitte namentlich welfiſche Proteftanten nicht aufnehmen, Die 
gar nichts mit Ihnen gemein haben, wohl aber das Bedürfnis haben, daß in 
unjerem friedlichen Land Streit entjtehe, denn bie welfiichen Hoffnungen 
fónnen nur gelingen, wenn Streit und Umſturz herrſcht.“ — Windthorſt er: 
wiverte ant jelben Tage und jtellte fejt, bap jeine Anhänglichkeit an das hannö— 
verſche Königshaus „voll und ganz fortdauert; fie wird fortdauern bis in 


. mein Grab”. — Über jein Verhältnis zu Preußen jagte er: „Sch bin 


eingedent des Satzes ber Heiligen Schrift: ‚Du jolljt untertan fein ber 
Obrigkeit, bie Gewalt über bid) hat‘, und in Befolgung diejer Vorſchrift 
ber Heiligen Schrift glaube id) meine Untertanenpflicht nad) bejtem Wiſſen 
und Gemwijjen bisher geübt zu haben. Ich ſtehe — das habe ich wiederholt 
gejagt — voll und ganz auf dem Boden ber VBerfafjung.” 25) — (m 
10. Februar 1872 antwortete Š. v. SNallindrobt. Er Iehnte bie Zus 
mutung, „machen Sie fid) [o8 von dieſem Element”, entjdjieben ab: „Wir 
jind jtolz darauf, in unferer Mitte ein jo hervorragendes Mitglied zu 
haben, wie ben Abgeordneten für Meppen. Meine Herren, man hat eine 
Perle anneftiert, und wir haben die Perle in die richtige Fafjung ge: 
bracht.” 2°) Die Angriffe auf das Melfentum MWindthorjts verjtummten 
nicht. In ben Septennatsfämpfen des Jahres 1887 noch bezweifelte ein 
Artifel ber „Norddeutjchen Allgemeinen Zeitung” die Ehrlichkeit von 
Windthorfts Gefinnungen, aud) jeines Welfentums: „der Führer peš 
Zentrums ijt für bie Meltgejchichte nichts anderes als ein Mime. Er 
jpielt den gläubigen Katholiken, er jpielt peri treuen Anhänger des Welfen— 
baujes, er jpielt den Verfechter ber Polen, jolange er fid) auf den Brettern 
bewegt, auf denen er die Erfüllung einer gegenwärtigen Lebensaufgabe 
findet.” Windthorjt erwiderte int Neihstag am 12. Januar 1887 unter 
anderem: „Man will meinen Freunden hier und auswärts bange machen; 
man nennt mic deshalb vorzugsweife gerne ben Welfen; man behauptet, 
pap ich welfijch Tei, und daß ich bie fatDolijdjen Synterejjen nicht ber 
katholiſchen Intereſſen wegen verfolge. . . Nennen Sie mid) ruhig weiter 
Zelter", nennen Sie mid) nur weiter ‚welfifch“ wie Sie wollen; ich bin 
und bleibe treu meinem angeftammten Königshaufe, joweit dag meine 
neuen Untertanenpflichten gejtattem. ‘Die habe ich erfüllt, werde fie er: 
SE und will jehen, wer mir irgendwelhe Vernachläſſigung mad 
HEH 

sm Sinne biejer Worte Windthorfts jagt Bodem ?5) über ihn: „Sn 
mujtergültiger Weije verftand er e$, bie Anhänglichfeit an das Welfenhaus, 
welches ihn zweimal in den Rat der Krone berufen hatte, mit ben Pflichten 
zu vereinigen, welche ibm ber Eid auf bie preußiſche Verfafjung auferlegte, 
den er als preußiicher Abgeordneter zu Leiften hatte.” — Anders freilich) 
dachte über den Welfen Windthorft ver Katholit Reinhold 3Baunjtart, 
der jelbit von 1869 an Mitglied.der großdeutfchulttamontanen Partei 
der Badifchen Zweiten Kammer mar, aber ſich durch feine jpäteren Be- 











— Hen 


mühungen um ben Eirchlichen Frieden die Feindſchaft jeiner jrüberen 
SParteigenojjen zuzog. „Mit volljem Rechte, id) Toun das unmöglich 
leugnen” — ſchrieb Baumftark?*) mit Bezug auf bie angeführte Rede 
Bismards vom 9. Februar 1872 — „erlannte der Kanzler, daß in biejer 
Partei alle partifulariftiihen Elemente, alle Hoffnungen einer nodymaligen 
Zerftörumg feines neugefhaffenen Werkes fid) flühten würden und müſſen, 
wie es dann aud) gejhehen. Denn troß aller bejtändigen Verſicherungen 
ber Neihsfreundfhaft haben fid) unter der Fahne Windthorfts tatſächlich 
jeit jener Zeit bis auf den heutigen Tag alle und jede Beftrebungen ges 
janmelt, deren Zweck darauf hinauslief, die Reichsgewalt zu ſchwächen 
oder ihre Ctürfung zu verhindern. Darum Dat der Kanzler ausdrücklich 
dem Zentrum bald nad) jeiner Entjtehung den Frieden angeboten, wenn 
e$ Windthorft von jid) ausſcheide. Allein Windthorjts Katholizismus 
war nicht groß genug, um der Kirche Luft zu machen burd pen Berluft 
jeiner politiihen Machtſtellung. Cr blieb bis heute und hindert ben 
Frieden mod) heute.” Darum, aus deutjchepatriotiihen Gründen fonnte 
Jd) Baumſtark tro aller an ihn vom Zentrum ergangenen ‚Einladungen 
nicht zum Eintritt in die Partei entſchließen. — Rachfahl °°) ijt der Anz 
ſchauung, baj Windthorſts Welfentum im Laufe ber Sahre am Stärke 
verlor: „hatte fid) in jeiner Politik vielleicht in früherer Zeit das welfiſch— 
partitulariftifche und das kirchliche Clement ungefähr das Gleichgewicht 
gehalten, jo trat jebt [in den letzten Syabren Windthorits] jenes mehr und 
mehr hinter biejen zurück. Wie gering bie Ausfichten auf eine Reſtitution 
ver Welfen in Hannover waren, darüber konnte er jid) ſchwerlich täufhen. 
Cr betonte wohl auch, daß er je zwar wünſche, aber nicht um den Preis 
eines Strieges, jondern ‚aus freier Entſchließung der Beteiligten‘. Perſön— 
Lich blieb er in enger Verbindung mit bem angejtammten Herrſcherhauſe. 
dei der braunſchweigiſchen Sukzeſſion mar er im welfiſchen Intereſſe 
tätig, und wenigſtens in der privatrechtlichen Seite der Angelegenheit mit 
bejtem Erfolg; auch für den Vermögensvertrag von 1892 hat et Dot 
gearbeitet. Selbft im gegnerifchen €ager wurde anerfannt, bap im Laufe 
ber Zeit Windthorſts Melfentum je länger, je mehr verblaßt wäre; jeden⸗ 
falls war die Art und Weiſe, wie er es betätigte, in keiner Weiſe mit 
ſeiner Eigenſchaft als Angehöriger des Reiches und des preußiſchen 
Staates unvereinbar.“ 

Zu dem einen Hauptfaktor im Weſen Windthorſts, dem Welfentum, 
fam alſo als zweiter jein ultramontaner Katholizismus 
hinzu. Wir haben jdn gejehen, daß als Zentrumsführer Mindthorit 
im Gegenfas zu anderen KFraktionsgenofien mehr ber Welfe ol? 
der fivdenpolitijd interejjierte Wltramontane 
war. So erklären fid) auch bie immer wieder ausgefprochenen Zweifel 
an ber religiöfen Ehrlichkeit Windthorfts, bie Frage, die zumal bei jeinen 
Gegnern immer wieder entjtand, ob Windthorft feinen ganzen kirchen— 
politifden Kampf gegen Preußen und Bismard nicht nur aus we [2 
fiſchem Haß führe und ſein Eintreten für bie Synterejjen ber römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche ihm nicht etwa nur Mittel zum Zweck ſei. Daß 
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gleich bei Beginn: des erften deutſchen Neichstags zwiſchen Windthorft E 


und anderen Fraktionsgenoſſen Differenzen eintraten, ijt oben "don 
erwähnt worden. Der Fürft Hohenlohe.) jagt darüber unter Dem 


30. April 1871: „Sn ber Zentrumsfraltion ijt Ketteler [der Biſchof von 


Mainz] mit Windthorft in Streit geraten.  Grjterer ijt abgereijt. Mean 


jagt, &etteler habe Windthorft vorgeworfen, er mißbrauche Die Firchliche Y 
. Frage zu politiichen Zwecken.“ 


Die Außerung Kettelers, wenn jie wahr 
ijt, mag im Ärger gefallen jein. Immerhin zeigt fie, was man Windt- 


horſt auf rüchaltslos firdjfidj-ultramontaner Seite zutraute. 


legenden Beurteilung von Windthorits teligtöfer Ehrlichkeit bod) bedenf- 
lid) nahe mit bem, was ein Gegner Windthorjts, Robert v. Mohl 52) über 
Windthorſt ſchreibt: „Hauptſächlich trat ihm entgegen, daß niemand ait 
eigene Überzeugung bei ihm glaubte. 
aber feine Spur von Fanatifer ober Märtyrer für irgend eine Sache. Als 
tafti]der Parteiführer ber Ultramontanen mußte er wohl oder übel deren 
Standpunkt annehmen, wenn jchon jelten und fühl genug in ihrem Sinne 
reden; aber für einen eifrigen Katholiken hielt ihn fein Menſch, ſchwerlich 


bie Ginjiditigern der Partei.” — Bismard 33) ſelbſt erklärte gelegentlich, 


Windthorſt jei ber Hauptjahe mad) Welfe; nur ber Überzug ſei ultra— 
mortar. 

Es ijt leicht erflärlih, bab man ultramontanerjeits alles daran leben 
muß, um bem Führer des Zentrums im Kulturfampf von ber ſchlimmſten 
aller gegen ihn möglichen Anklagen zu entlaſten, als ſei es ihm mit ſeinem 
Katholizismus nicht ernſt geweſen, als ſei er ihm nur das Mittel geweſen, 


jeiner welfiihen Grundftimmung in Bekämpfung Preußens und Bis — 
marcks Ausdruck zu verleihen. Bachem zo betont gegen diejen „Verſuch 
einer Märchenbildung“, Windthorſt habe während bet gejamten Zeit | 


jeines politiihen Wirkens als Katholik gelebt und jei als joldher geſtorben. 
Cr führt das Zeugnis A. Reichenspergers 25) an: „Wenn man Mindthorft 
vorgeworfen hat, die katholiſchen Angelegenheiten jeien ihm nicht Herzens— 
jade gemejem, er habe ben Katholizismus nur als Aushängejchild benützt, 
jo ijt Dog eine große Ungerechtigkeit. Auf Grund langjähriger Bekannt— 
ſchaft — ſchon 1855 ſtand ich mit ihm in Verbindung — kann id) feſt— 
Hellen, daß er ſtets ein gläubiger Katholik geweſen ijt." Wenn Baden 


meint, es ſei auch leicht darzutun, daß Windthorſt vor und nach 1866 die 


gleichen Grundſätze der Kirchen- und Schulpolitik vertreten habe, ſo ſteht 


dem, was die Kirchenpolitik anlangt, das nicht minder ultramontane Urteil 


des „Katholiſchen Kirchenlexikons“ über Windthorſts hannöverſche Kirchen— 
politik entgegen, das wir oben angeführt haben. | : 

An ſchärfſten hat natürlich aud) Dier fid) Bismar d ausgefptoden. 
Im Jahre 1872 duferte er in einer Umterredung zu A. Reichensperger,”*) 
Windthorft wolle das Zentrum zu feinen ehrgeizigen politiichen Zwecken 
mißbrauhen, denn er Zei „ein feiner Kopf; purd um D durd 





Kettelers 
Wort, jo wie es Fürſt Hohenlohe überliefert, berührt ſich in der grunde 


Gr war ein hochbegabter Advokat, 


Zeite, Halte er jest nur die fatholifhe Maske Hot: E 
Die Schärfe Bismards mag aus feinen damaligen Kämpfen zu verjteben 





jein, aber audj am Schluffe feiner „Gedanken und Erinnerungen” nennt 
Bismard nod) Windthorjt ,politijd) €atitubinarian, religiös ungläubig”. 
Windthorjt jelbjt Dat bei ben Septennatsverhandlungen im NReihstag am 
12. Januar 1887°°) gejagt: „Man nennt mid) vorzugsweife gern den 
Welfen, man behauptet, bab id) meljijd) jei, und daß id) bie Fatholifchen 
Intereſſen nicht ber katholiſchen Intereſſen wegen verfolge.” Auf ben 


` Vorwurf des Welfentums Dat er dann eingehend geantwortet; über bie 


Zweifel am der Ehrlichkeit feines Katholizismus gänzlih gejchwiegen. 


Sein Biograph Hüsgen meint zwar (C. 356), Windthorjt jei zu vornehm ` 


gewejen, eine jo zarte Angelegenheit wie bie Frage der inneren religiöjen 
Überzeugung zum Gegenjtand öffentlicher Beiprechung zu machen. Aber 
das ijt ein billiges Argument; Windthorit war bod) jonjt nicht jo zurüc- 
haltend in Erwiderungen und verftand fid) zu wehren, aud) wenn c8 zarte 
perjönliche Dinge betraf. 

. Die Zweifel an Windthorfts voller Ehrlidfeit 
binjidtlid jeines ultramontanen Katholizismus 
ruben viel im bem Verhalten, das Windthorit bem Unfehl- 


barfeitsdpogma gegenüber eingenommen Dat. Er nahm teil ` 


an der in Berlin im Suni 1869 bei Gelegenheit des Bollparlaments Dez 
ſchloſſenen Adreſſe gegen die projektierte Verkündigung dieſes Dogmas. 
Ende Juni 1870 fagte er zu v. Schulte: „Wenn das Dogma proflamiert 
wird, jo werde id) in jeds Wochen erfommuniziert; das kann ich nicht 
glauben und das glaube id) auch nicht, und menn fie mir den Kopf ab: 
ſchlagen, ich glaube nicht an die linjebIbarteit." — Windthorjt unterwarf 
fi) aber dann doch bem neuen Dogma. Freilich äußerte er mod) Ende 
1870 zu dem Breslauer Kanonikus Dr. Künzer, wie Deier erzählte, 
Zweifel an der päpſtlichen Unfehlbarkeit und bezeichnete die Jeſuiten als 
en: daran. Aber 1874 erklärte er, ohne bab er bie Außerung von 
970 zu v. Schulte als falſch bezeichnet hätte — er nannte fie nur nich! 


richtig aufgefaft, ober nicht richtig behalten —: „Sch habe, nachdem das 


Konzil gejprodyen, für mid) als Katholif die Überzeugung, da das, was das: 
jelbe geſprochen, die wahre und richtige Lehre ber katholiſchen Kirche iſt. Ich 
werde daran feſthalten und mich in keiner Weiſe beirren laſſen“») — 
Ultramontanerſeits fucht man dies nicht zu bezweifelnde Schwanken 
Windthorſts nad) ſeinen eigenen Abſchwächungsverſuchen in ber genannten 
Rede ſo zu deuten, als habe er mur gegen bie Notwendigkeit und Zweck— 
mäßigfeit der dogmatifchen Feititellung ber Unfehlbarkeitslehre geſprochen, 


nicht gegen die Lehre je[bjt.?") Doch find das nur Ausflüchte Auch 
it es ein ihlechter Behelf, wenn man zu ben Siuperungen Windts 


horſts, die Dr. Künzer berichtet, meint: „Wenn Mindthorft das wirklich 


gejagt hat, dann hat er e jpäter, 1872 und alle die folgenden Jahre, aud) 


reichlich gut gemacht.” 1%) Auffallend bleibt es, wenn ein jo ſcharfer 


Geiſt, ein jo jelbftändiger Denker mie Windthorft eine derartige Untere ` 
werfung, eine ſolche Verleugnung feines Ichs vollzieht; die Zweifel op — 
ver vollen inneren Nufrichtigkeit diefes Bruches mit fich jelbft find naher 
liegend. Ein Mann mie v. Schulte,“) der Windthorft vor unb mad 


' 
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feiner Unterwerfung fannte, ftellt fejt, daß allerdings Windthorjt ji) in 


das ihm unbegreifliche Dogma fand. „Freilich nicht, weil er daran glaubte. 
Das tat aud) Ketteler nicht, das tat bie ganze Sippſchaft ber abgefallenen 
Biihöfe nicht; jondern weil er nur als Führer des Zentrums die erte 


Geige jpielen fonnte; dies aber ging nicht, ohne das sacrificio dell’ 


intelletto zu bringen.” Welches Urteil man jid) darüber bildet, wie 
diejer jefbe Windthorft nun ber eijrigjte SBortümp[er der Kirche und des 


Rapittumes wurde, das hängt davon ab, ob man religiöjen Glauben in 


freier Hingabe an die eigene Überzeugung oder in blinder Unterwerfung 
unter fremdes Gebot Debt. ^ de | 
Dat Windthorft, nahdem er einmal in der Unfehlbarfeitsfrage das 
Dpferder Überzeugung gebraht — wie aljo o. Schulte meint, 
um jeine-politijde Madtftellung beibehalten zu 
fónnen — fid) als eifrigen Katholiken gab, vielleicht aud) fi) in deſſen 
Stellung innerlich hineinzuleben verſuchte, um als Zentrumsführer und 
Vorkämpfer der Kirche ſeine Bedenken des Jahres 1870 wieder gut a 
machen, daran Tomm fein Zweifel fein. War der eine große Schritt 
über die Kluft vom alten zum neuen romanijchen Katholizismus getan, 
jo waren bie jpäteren auf der Seite des Ultramontantsmus nicht mehr 
ſchwer. T Av 
Co hat er dann jpüter bie Entjcheidung Des vatifanischen Konzils 
von 1870 verteidigt.) Auf Katholifentagen ^?) hat er das römiſche 
Papſttum geprieſen, der Papſt regiere die Welt, nur unter dem Papſttum 
iei das Heil für die ganze Welt, ber Papſt jet die einzige Autorität. Ver⸗ 
ſchieden iſt auch hier die Beurteilung, die Windthorſts Auftreten findet. 
Rachfahl **) ſtellt feſt, daß Windthorſt „zu einer Zeit, ba beſtändig, auch 
ſeitens der Biſchöfe, hervorgehoben wurde, daß das hierarchiſche Syſtem 
des Mittelalters eine längſt überwundene Phaſe der geſchichtlichen Ent— 


wicklung wäre, unumwunden zugab, daß es aud) noch für bie Gegenwart 


Geltung habe”. Windthorit hat nämlich bei Verteidigung ber vatikaniſchen 
Dogmen ben konſequenteſten Ausdruck der hierarchiſchen Anſprüche, bte 
Bulle UnamSanetam Bonifaz' VILL, die das geiſtliche und melt: 
[ide Schwert dem Nachfolger Petri vindizierte, als Norm für das Ver⸗ 
hältnis von Staat und Kirche anerkannt, d. h. für den Staat im Prinzip 
bie ſelbſtändige Exiſtenzberechtigung geleugnet. Umgekehrt jagt Bachem,“) 
in ſeinem Streben, Windthorſt als modernen katholiſchen Politiker hin— 
zuſtellen: „Man wird keine Kundgebung Windthorſts anführen können, in 
welcher er Ideen des mittelalterlichen Staatskirchenrechts als auf Die 
Gegenwart jchlechthin übertragbar anerkannt ober empfohlen hätte.” 
Freilich Dinberte bieje fa rf zur C€ Q au getragene Ber: 
ehrungdes Papſttums Windthorft nicht, mit ber päpſtlichen 
Politik jehr unzufrieden zu fein, als fie über feinen Kopf 
hinweg zur Beilegung des Kulturkampfes Berjtändigung mit ber preußi- 
iden Negierung juchte und fand. Und wo es jid) um die Machtftellung 
des Zentrums und damit jeiner Perſon handelte wie in ber Septen- 
natsfrage, bradte er es über "mëi, der Zentrumsfrattion Das 





. Vertreibung er (SBinbtforjt) feinen Finger rühren würde. 
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papitlihe Schreiben nit jeiner Mahnung, bie Septennatsvorlage 


Der Negierung anzunehmen, einfad) zu verjhweigen; Windthorſt 


„busitete auf das pápitlide Schreiben”, mie Bismard zu 
Hohenlohe t°) jagte. | 

Wie gegenüber dem Bapjttun änderte jid) Windthorſt nad) jeiner 
Unterwerfung aud gegenüber den Jeſuiten. Der Kanonikus 
Dr. Künzer erzählt, in der erwähnten Unterredung mit Windthorft habe 
er Den Ingrimm MWindthorjts gegen die Sejuiten zu bejänftigen gejucht, 
pie Windthorſt für jdjufoig an der Linfehlbarkeit erklärte und gegen deren 
Nun, Windt- 
hörjt ijt jpäter oft genug für bieje Sejuiten eingetreten, und Dat ihre 
Wieverzulafjung in Deutſchland immer wieder verlangt. Auch jonjt er- 
wies er fid), zumal in feinen Katholifentagsreden,alsganz 
aufdem Boden ber ultramontanen Weltanfhauung 


‚und ihrer Eirchlichzfonfeffionellen Forderungen ftehend, jei e8, daß er für 


die katholiſchen Bereine, jpegiell bie Studentenvereine ober den Caniſius— 
(Sebetvereim und den Bonifatiusverein ſprach, jei es, baf er eine ,orbent- 


lide Prachtkirche katholiſcher Sonfejfion in Berlin” wünſchte, ober Loreto 


und jein heiliges Haus empfahl, jei e$, daß er den Herold ber ultramon— 
tanen Geſchichtswiſſenſchaft, Janſſen, feierte, die Görresgeſellſchaft Tobte 
oder von der ,jogenannten Wiſſenſchaft“ redete, jei es, daß er jid) bezw. 
jeine BZentrumsgenofjen als die eigentfid) einzig Liberalen feierte. Er 
ging jo ganz in ber Melt des Ultramontanismus auf, daß er erflärte: 
„e5 gibt feinen linterjdieo zwijden Ultramon-= 
tanısmus und Katholizismus. ever Katholik ijt ultramon— 
tan. Und mer fid) ſchämt, biejen Chrentitel zu führen, ijt fein wahrer 
Katholik.“ Daß er dabei auf den angeblid) rein religiöfen, nicht politifchen 
Katholifentagen die Männer der Zentrumsfraktion rühmte, ole „die vom 
Volk Erwählten und Berufenen, um Zeugnis abzulegen für die Wahrheit 
unjerer Jteligion^, ijt ficher fein Zeugnis für den aud) von ihm jo gerne 
behaupteten politiichen, nicht Fonfejfionellen Charakter der Zentrums 
partei. Much für feinen Patriotismus legte er gelegentlich auf einem 
Katholifentag ganz nad) der Weiſe des internationalen Ultvamontanismus 
Zeugnis ab mit den Worten: „Das himmlische Vaterland wird uns immer 
höher jtehen als das hier auf Grben." 47) 

Freilich find das alles Betätigungen ultramontaner- 
aBeltanidjauumg, bie nod nidt auf eine eigentlide 


innere Neligiöjität fließen laffen, die aud) obne folche 


mögli find.  Umd die Verlegenheit, ſolch tiefer gehende Reli: 
giöſität bei Windthorſt zu finden, tritt zutage, wenn z. B. Bachem **) 
jagt: „Somenig ein Zweifel an der fatfofijdjen Tberzeugungstreue 
Windthorfts zu irgend einer Zeit feines politiihen Wirkens De: 
rechtigt erſcheint, ſo würde man andererſeits ſeiner Individualität 
nicht gerecht werden ohne die Feſtſtellung, daß die Betätigung ſeiner 
Religiöſität ſchlicht und einfach war wie ſein ganzes Weſen, und daß ihm 
nichts ferner lag als Fanatismus und Überſchwenglichkeit.“ Ähnlich Tejen 
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Gegner des proteitantijden Kaijertums“ 


Windthorit befämpfte, mo er fonnte, bamit nicht der Staat durch Steige —— 


P. Reichensperger in ſcharfen Gegenja. Reichensperger wie jonft 


‚wir bei Hüsgen (S. 357): „Freilich gehörte Windthorſt nicht au dem 
Naturen, deren religióje Gefinnung fid) in innerer Bejchaulichkeit erſchöpft 

ober jid) in äußeren Glaubensübungen in bie Grjdjeimung drängt, Cr 

mar vielmehr der Mann der prattijfen Arbeit, der frajtvollen Ber 

tätigung.” ` | E 

Auf biejer boppelten Bajis bes Welfentums und 

des Ultramontanismus ruht die ganze politijd)e Tätigkeit 

Windthorits, zumal in ihrer erjten vorwiegend negierenden Hälfte ber 

fiebziger Jahre. Als Ultramontaner befämpft er bie gejamie 

kirchenpolitiſche Gejebgebung in Preußen mie im Neid. Als artis 

Fularijt war er gegen Schaffung eines einheitlichen Rechts für Deutſch— 

land. Als Gegner Bismards wurde er bezw. bie von ihm geführte Jens. 

irumspartei der Sijtallijationepunft für alle mit ber Eriftenz des neuen 

Reiches in der Form, die ibm Bismarck gegeben, unzufriedenen Clemente ` 

in OH unb Welt, im Norden und Süden des Reiches. Das Zentrum ` 

unter Windthorit mar, wie 9t. Baumftark ſchrieb, ein Sanmelplab — 
Tür allerlei Leute, bie man unbedenklih als Neichsfeinde bezeichnen - 
darf. Daraus erklärt fid) bie ungewöhnliche Heftigkeit, mit Der — 
Bismarck Windthorft angriff, in bem er alle Feindfchaft gegen jein Werk — 
Der Reichsgründung verkörpert ſah. Auch verſtehen wir jo, warum Bis— 
marck Windthorſt als ihm für den Haß unentbehrlich bezeichnete. Windte ` 
horits „Taktik ber Nadeljtihe” mußte Bismare immer aufs neue reizen, unb — 
das jtändige „Nein“ Windthorſts trug ihm beim Staatsjefretär Stephan 
ben Namen „Vater ber Hindernifje? eim, eine Bezeichnung, bie jelbjt — 
Freunde Windthorfts als nicht ganz ungerechtfertigt erklären müſſen. “ 
Es war nicht allein das Kaiſertum Preußens im Deutſchen Reich, 

was Windthorſt als Welfen in die Oppoſition trieb: auch das Tonfejfionelle — 
katholiſche Element jpielte dabei eine Rolle. MWenigjtens faßten es Windte — 
horſts Gegner jo auf, bie, wie 3. B. bie „Norddeutjche Allgemeine Zeitung” i 
vom 25. November 1884 ihn als „den tüchtigjten und gejchictejten —— 
" bezeichneten, — 
mübrenb umgekehrt Bismard in jeiner bedeutungsvollen Nede auf bem | 
Markt zu Sena am 31. Suli 1892 erflärte: 59) „Sch bin eingejchworen | 
auf eine weltliche Leitungeinesevangelifhen Kaijere - 
tunm $ unb dem hänge ih treu an,“ ME 
Die „Dmnipotenz des Staates” war es vor allem, die . 































































tung jeiner Macht im allgemeinen dieje gegen. die Kirche um jo nachdrüd= ` 
licher anwenden fómnte. €o mat er gegen das geplante &abatmonopol, de 
gegen Die Verſtaatlichung ber Gijenbabnem, weil fie-ihm ein ftarkes, im — 
Dienfte ber jtaatlichen Politik ftebenbes Beamtenheer im Gefolge zu haben d 
Ihienen. Gegen das Allers— uno Invaliditätsverfiherungsgejes oppo: —— | 
nierte er 1889 aus der gleichen Abneigung gegen ben omnipotenten Staat, — 
„als alleinigen Brotheren“. Diefer gründlihe Haf gegen jede | 
Stärfung der Staats gemalt brachte ihn damals jelbft zu — - 
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manchmal, aud) Hierin nationaler empfindend als Windthorſt, Hatte ` 


den Staat bezeichnet als „organijierten Verband des Volkes gut 
Pflege aller leiblichen und geiftigen Güter”. Damit proffamierte er, wie 
Windthorſt ihm gegenüber jagte, „die Omnipotenz des Staates in einem 
Umfang, wie wir fie niemals anerkennen fünnen, mie aud) der verehrte 
Kollege Neichensperger fie niemals anerkannt hat”. Windthorjt wollte 
ein Zurücdgehen Neihenspergers. Als Reichensperger ihn hierin nicht 
befriedigte, ſchrieb Windthorit an einen Freund: „Wie können wir mod) 
überhaupt fejtitehen, menn Männer von ber Bedeutung Neichenspergers 
vor Der Ontmipotenz des Staates das Knie beugen?“ 91) 


Freilih ber Staatsgegner umb Föderalift Windthorſt fonnie ` 


aud Stärkung ber Ctaatsgemalt in gentralijtijem Sinne 
münjjen, wenn e$ zum Vorteil jeiner $&irdenpolitit 
war, „er erkannte jebr bald, bap immer wieder vom Neid) aus an 
qejebt werden müfje, um bem berechtigten Beſchwerden ber Katholiken 
in manchen | Ginaeljtaaten ` abgubeljen".) So fatte ja aud) Die 
Zentrumspartei entgegen ihrem jonjtigen Föderalismus Anfang April 
1871 jdon in zentraliftiihem Sinne Aufnahme des Artikels 15 j. bet 


preußiſchen Verfaffungsurfunde in bie Reichsverfaſſung verlangt, aller: 


dings mit 59 gegen 223 Stimmen vergeblid. Die fonjequentejte 
Anwendung biejer nad) Bedarf füderaliftiihen ober zentraliftiichen 
Windthorftihen Zentrumspolitif ijt ja die Einbringung Des 
Neihsreligionsgejebes duch das Zentrum. Zu bem Vor— 
wurf der Neichsfeindlichleit, ven Deier jonjt üblihe Zentrumsföderalismus 
hervorrief, bemerkt O. Mejer,’?) die Neichsfeinplichkeit des Zentrums ei 
feine unbedingte, es brauche für mande feiner Ziele das Neid. „Es will 


das Neich, ja: aber es will dasjelbe nicht als ein Reich beutjdjer Ehren, ` 
ſondern als ein Reich römischer Zwecmäßigkeit.“ 


Als 1879 bie Shwenfung in der 
Kirhenpolitif eintrat und gleichzeitig das, Zentrum bie Wirt- 


Ihaftspolitif Bismards unterftüßte, da berief [fi ` 


Windthorſt darauf, daß „ſich niemand mehr finden können wird, der behaupten 
dürfte, daß wir reichsfeindlich ſind, daß wir keinen Patriotismus haben. 
Die beſten Freunde pflegen die zu ſein, welche in der Not helfen. Das 
Reich war in Not und die Einzelſtaaten waren e$ aud) und wir bewähren 
uns aljo als wahre Freunde qud) des Reiches.” — Freilid war das, wie 
per folgende Abbruch ber Kulturfanpfgejeßgebung zeigte, Feine ume 


interefjierte, rein patriotijde giebe sum Reich beim ` 


gentrum, und feine Gegner, wie 3. 38. v. Bennigfen, hoben hervor, Daß 

Dent gentrum für feine Hilfe an das Reich „große Konzeffionen im Kultur— 

fampf” gemacht morben jeien. . 
Wejentlih war aud) bei jenen Verhandlungen des Jahres 1879 und 


bei bem Eintreten des Zentrums für Bismards Sollpolitit die Annahme — 


ber vom Zentrum geftellten Srandenfteinihen &Iaujel über 


die Überweifungen beftinmter Mehrerträge der Zölle und Gabafjteuet. 


an die Bundesjtaaten. Sie war nicht befonders im Intereſſe des Reiches 


I YT U 
N P e ' P.A A 
e /U i - ' , D [ 
baa. WF BEE EM T | 
ST a u iin. Aib ias Lak As ¿ Sa N YTA ASS UW RP3 CS = vis Kb. aL. L WN. P| RT "ZE v wk Iu Ze, 


— 7 7" 


preußifhen. 
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und aus wahrhaften Bedürfnis nah Stärkung des Neiches geboren, ‚wie 
bie weitere Entwidlung gezeigt Dat. „Der Preis” — jagt achfahl 5°) 
— „den Bismard der Zentrumsfraltion für die Zuftimmung zu einer 
Zollpolitif zahlte, war bie jogen. Srandenjteinjd)e Klaujel mit ihrem aus— 
aejprodjen föderativen Charakter.” 

ab Windthorfi als Sozialpolitifer beherrjcht war 
von der Abneigung gegen bie „Omnipotenz des Staates”, haben wir 
vorhin gejehen. 
jozialem Gebiet jaat,’°) „perjönlich fein Gogialpolitifer". „Als Mani 
der alten Schule lieg Windthorft, fonjt jo eifrig auf Wahrung jeinet 
Führerftellung in der Fraktion bebadjt, in jogialen Fragen fid) mehr Leiten 
als er zu Ieiten verjuchte.” „Die Cogialpolitif war das einzige Feld“ 
— [aat M. €paDn 7) — „wo Windthorft den jüngeren Talenten Dec 
Fraktion freiere Hand ließ.” „Auf feinem anderen Gebiet gab ber Ders 
vorragenbe Führer in jo weitem Maße Selbjtändigkeit und freie Initia— 
tive, aber er war und blieb Führer.” >°) 

Ultrtamontane VBerjude, Windthorfti als von 
Herzen begeifterten und fähigen Soztialpolitifer 
binzuftellen, werden ihre Korrektur in Spahns Worten Finden 
müjfen, aus denen trob aller Hochſchätzung Windthorſts deutlich hervor— 
geht, daß bem Welfen und Sirdenpolitifer bie Sozialpolitit nicht Tag, 
nicht Geíbitamed war. „Viel inneren Kampf” — jagt Spahn mi — 
„muß Windthorft bie Entwicdlung ber jozialpolitiihen Bejtrebungen in 


Gr war überhaupt, wie eine Autorität auf Fatholijch- - 
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jeiner Partei mie in der Gejamtpolitif des Neiches aefojtet Haben. Go — 


Dod) er von Anfang an bie Bedeutung der jogialen Frage einjchäßte, und 
für jo wichtig er bie Unterftüßung ber Bismarckſchen Sozialpolitit von 
1880 an dur) das Zentrum hielt, jo hat die Denkweiſe ber jüngeren 
- Sozialpolitifer bod) offenfihtlih in ihm den Eindruck ermedt, daß fie 
weniger politijd) als jozial dächten. Das mußte er für ein Unglück o: 
jehen, wie ja aud) Bismarck Diejelben Befürchtungen Deate. Aber troß- 
dem führte er im Unterſchied von dem Kanzler bie Sozialpolitif weiter 
und fand dann — ein Zeugnis jeiner unverjehrten politifchen Kraft — 
ihlieglih bie Löfung ber Schwierigkeiten darin, daß er feiner Partei und 
ihren jozialen Beftrebungen ein bejonbere8 Sanmmelbeden "mm So [f 
verein” jhuf.” Freilich hat fid) ber am 24. Dftober 1890 in Gegenz 
wart Windthorfts zu Köln fonjtituierte Volksverein für das katholiſche 
Deutjchland von der ftatutenmäßigen „Bekämpfung ber Irrtümer und 
der Umtjturzbeitrebungen auf jozialem Gebiet” mehr und mehr zur 
oberjten Hilfstruppe für Erlangung quter Zentrumswahlen umgewandelt. 
Klagen aus ultramontanem Mund, daß ber Fatholifch-joziale Volksverein 
unb bie politifche Zentrumsfraktion ntandjmal nicht genug auseinander 


gehalten werden, bemeijem, bap fie im Bewußtjein ber HYentrumsmähler 


eben zujammenfallen. 

Alſo es war nicht jowohl das Intereſſe ou Sozialpolitik jelbft, das 
Windthorſt zu jozialer Tätigkeit, insbejondere zu der Gründung des fatfoz 
lichen Bolfsvereins antrieb, jondern das Streben, in einer allgenteinen 





Kirche, jondern aud) bie freie dr 


— feinen Barlanentsreden anführen, Was 


le e 


jozialen Ira jeiner Zentrumspartei den Einfluß auf das Volt zu erhalten. 
Ähnlich lag bie Sache bei einem anderen Gebiet: bei ber Kolonial-= 
politif und der Beteiligung Windthorjts daran. Hier war es mid) 
direkt das *Barteiinterejje, jondern das &Sonfejjionsinterejje, 
das Windthorft zur Unterftüßung ber Kolonial— 
politifveranlaßte An ben Kolonien an fid) war ihm weniger 
gelegen; Wert uno Anjprud) befamen fe für ihn als ber Drt, mo die 
Mijftonstätig Le it ber katholiſchen Kirche entfaltet werden fonnte. 
Noch genauer gab, Windthorft bie Furcht vor protejtantijder Miffions: 
konkurrenz a[8 Motiv für die Beteiligung der Katholifen an der Kolonial: 
politi auf dem Satbolitentag zu Münfter 1885 an.) Wenn aljo aid) 
hier auf jeiten Der Ultramontanen Windthorſt als der deutſche 
Patriot gepriejen werden ſollte, deſſen Beteiligung an ber 
Kolonialpolitik Deutſchland als Beweis ſeiner nationalen Geſinnung 
gelten könne, jo verſchwindet dieſes angebliche nationale Werdienit 
in E — EN man na d Wind thorſts Motiven 
tad d is hört, daß es feine vaterländijchen, jondern 
Auch Windthorits ftändiges und ei ir ir 

ultramontane Shulideal VASE MU C rs d 
fihten auf Beſtand und Aktionsfähigkeit der 3 "à Jp pem 
man fann zugeben, bo er í yıgıe t Hentrumspartei. Gewiß, 
— e don m ſeiner hannöverſchen Zeit wie nad 
ut ift er nad IS e Kirche auf bie Schule eintrat.*) 
gewejen im Parlament wie auf UE ver Schulforderungen ber Kirche 

hört ber Kirche“, det er, ober qug, up Cas den 5 
KE M) en nicht allein vie [rete ` 
Gottes Gericht”: und Hriſtliche Schule erobern, jonjt trifft uns ` 
zahlreiche derartige Außer | Š 
ungen [ajjen jid) aus 

er in bie Morte: X EL er genauer damit meinte, kleidete 
ven alten und HR —— E T. 5 E | 
eſetz“ C Lg sen georonet war bis zu dem Schulaufſichts— 
a EL ) Aber Diele jtändige ER. das Ver— 
ſeit dem but Lë ltramontanen Gdulibeal[s hatte 
frage überhaunt en — des akuten Kulturkampfes, da er die Schul— 
Men V A ie Vordergrund rüdte, bem Zweck, das SE 
pattei ing EI [üt bie Eriftenz ber Zentrums 
— en ultramontanen Katholiken wach zu halten, das bei 
Bein Yuibéren b des Kulturfampfes nachzulaſſen drohte. Und da eben 
die GinDeit P a SU REOS wirtjchaftlich verjchiedene SE 
mittel 5 Hentrumsfraktion bedrohen konnten, mußte das Urbindes 
bie € * Fraktion, das katholiſche Inkereſſe, in ſeiner Anwendung auf 
YU een RE SE der — dm 
me jagt Nachjah ei Beſprechung des wirtſchaftlichen 
— zwiſchen Windthorſt und Schorlemer: „Mit Vorliebe ſchob 
ot immer wieder die alten Forderungen eines den firdjlid)en 
nfprüchen genehmen Volksſchulgeſetzes und der Aufhebung des Jeſuiten— 
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en II ee — 21 — 
er jeinen Namen tragen; jobald ein Gegner auftrat, meldete er jid) zum 
Wort, damit ihm ja niemand zuvorfonme.” Daß Jene Reden 
nidi von Pathos getragen marem, bap fie bie Seelen nidt er: 
griffen, bap ihre Stärke in ber Gialeftit, den Pointen, ber Schlag- 
. jertigfeit lag, kurz in Dingen, bie jih an den Verſtand wenden, darin 
ſind fid) jeine Veurteiler in und auper feinem Lager einig.) ALS 5 
reiner Berjtandesmenjd mar er mißtrauijch, vorjichtig, jpat- a 
jam in jeter Storrejpondenz, darum fehlen uns von ifm Aufzeichnungen, — E 
wie Briefe, bie jonjt ein jo wertvolles Material zum Aufbau eines | 
Zebens= uno Charakterbildes großer Männer zu bieten pflegen. 
Gr lebte ganz der von ihm vertretenen welfiſch-katholiſchen Sache 
und ſchlug für fie große materielle Vorteile aus. Aber war es ber innere 


gejebes in den Bordergrund, damit fe als serment Der Fraktion dienten 
und ihren Charakter als Oppoſitionspartei rege erhielten. 
Da Windthorſt als Parlamentarier, unb Bar: 
teiführer eine außerordentliche Gejdidlidtett, Taktit 
und Organijationsfraft bejaß, darin find [id jeine Freunde 
wie feine Gegner einig. Er hielt die Zentrumsfraltion zujammten, DON 
Anfang an, mie Hüffer begeugte. Much jpäter ging es manchmal 
. ; mt ohne Heftige Kämpfe in der Zentrumsfraktion ab. So wen 
e8 fi um die Neigungen mander Elemente in ber Fraktion handelte, 
in Bismards Sinn das ` Zentrum zu einer katholiſch-konſervativen 
Regierungspartei umzubilden: „Ihnen gegenüber vertrat Windthorſt den 
Ständpunkt, daß man bie alte Unabhängigkeit behaupten müjje, und 


drang damit burd). Gerade jebt bewährte jid) jeine unvergleichliche Kunſt Wert ber von ihm vertretenen Sache, die ihn zu deren eifrigſtem Anwalt Lë 
auf dem jchwierigen Gebiet ber Parteitaftif uno Parteiführung auf Das 3 machte, oder wares das Madtgelü te und der Beſitz ber VM 
(S[ángenbjte. Dft wurden bie Friktionen jo heftig, daß Der Bruch) unper⸗ Her t| O a Tt über bie Fraktion und allgemein im öffentlichen i 
meidlich biünfte, immer gelang es wieder, das Außerſte zu verhüten.“ °*) Leben, die ihn lockten? — Die vorhin angeführte Außerung ſeines eigenen IA 

Auf ultramontaner Seite Eleidet das Bodem 5) in die Zorte: „ls Sraktionsgenofjen A. Neichensperger legt [ebtere8 nahe, und aud) Baum: P 


jtarf warf ihm vor, daß jein Streben nad) Machtftellung den Frieden ' 
mit Bismard gehindert habe. Sind ba die Vorwürfe ber 
Gegner Windthorfts verwunderlid, daß cr nur vom Kampf 
Lebe, ihn um jeden Preis molle? Und zu der Beurteilung NReichens- 
pergeró paßt es, bap Windthorft es jo jd mer empfand, daß der VN 
Abbruh des Kulturfampfes gmijden Nom und Berlin "bM 


Parteiführer verjtanb es Windthorjt meijterhaft, durch jtets nachdruck⸗ 
volles Hervorkehren der entſcheidenden Geſichtspunkte und durch kraft⸗ 
volle Überwindung aller Meinungsverſchiedenheiten in Einzeldingen ette 
große Partei zu gründen und unter oft jchwierigen Verhältniſſen zus 
janunengubalten." Man fam Hüsgen (S. 380) zuftimmen, bap , eine 
ungeheure Autorität und eine unbejtrittene llberlegenheit dazu gehörte, 


eine jofde Schar dauernd zujammenzuhalten und zielbewußt zu führen.“ direkt, zum quien Teil über ſeinen Kopf meg, erfolgte. — ^. — 
Bismared äußerte darüber: „Es aibt nicht zwei Seelen in der Zentrums 9f. Neichensperger jdrieb dazu 1887 an J. Janſſen: „Windthorft wird ` ` N 
partei, jondern fieben Geiftesrichtungen, die in allen Farben des politiſchen qud) bit gegenüber fein Hehl betreffs feiner Verftimmung darüber qez E 
Kegenbogens ſchillern, von der äußerſten Nechten bis zur radikalſten macht haben, daß ihm in etwas Drüsfer Weiſe ber Oberbefehl entzogen ° O 
infen. Ich für meinen Teil bewundere die Kunftfertigfeit, mit welder wurde.” Er mar dabei päpjtliher als ber Papſt), vielleicht —5 
der Kutſcher des Zentrums alle dieſe auseinanderſtrebenden Geiſter ſo eben aus bem Bedürfnis nach Kampf heraus, das mande jeiner Se 


- c OA 

Beurteiler als Triebfeder jeim es Handelns anjahen. So bemühte DE ND 

er fid) mit Erfolg „zu weitgehende Zugeſtändniſſe ber Kurie“ „durch eie — .——— 
Reife nah Wien und eine ziemlich Iebhafte Auseinanderjegung mit 
Jacobini zu hintertreiben“.) Das Streben, bie Maht des 
Zentrums und damit feiner Perſon als Fraktionsführers 

ſelbſt zu erhalten, war cs wohl aud, das Windthorft veranfapte, in — 

ber Septennatsangelegenheit 1887 eigentlich ber 9(mmeijung ` — 

. S&eo$ XIIL, die Zuftimmung zur Negierungsvorlage empfahl, +u: 

widerzuhandeln und dieſen Wunſch des Papjtes überhaupt bet 

Fraktion zu verheimlichen. ALS dann die Mahnung des Papftes und eine 


elegant zu lenfen verjtebt.^ °°) | 
Daß bie Mitglieder der Zentrumsfraftion ibm 
gerne folgten, wird uns zwar von ulttamontanem Munde pers 
dert 271 aber Spahn**) wird da wohl das Nichtigere treffen, wenn er zu— 
gibt, daß ein tieferes inneres Verhältnis zwiſchen Windthorft und einer 
Fraktion kaum bejftanb, und jagt: „Die Herzen fehlugen für Mallinckrodt, 
von Windthorft Dep man fid) raten; geliebt, verftanden wurde 
er faum.^ 
| Als Redner war Windthorift unermüblid) Natürlich Fonnte 
— er nit alle die Materien beherrjchen, über bie ev redete, jeine Fraftions- yn 
genofjen trugen ihm das Material zufammen und jagten, wohl von ihn, zweite päpftlihe Note in ber gleichen Cade in Deutjchland veröffente —— 
da rede er wieder „unbeeinflußt durch Detailfenntniffe”.c) Aber auch f licht wurde, hat Windthorit das Meifterftüd jeiner Dia Le EEUE DAS 
als Redner jdeint er von fleinflidem Ehrgeiz goë: lit der Rede geleiftet, mit der er in Köln am 6. Februar 1887 ſein 
trieben gemejen zu fein. Wenigftens jagte A. 3Steidjensperger °) — |... begm. des Zentrums Verhalten gegenüber dem beutliden Wunſche des 1 le 
nod der Beerdigung SBinbtforjt&: „Cine große Scattenjeite Windt- Papſtes verteidigte. Das ihm dabei zugejchriebene Mort, er habe e od 
horſts war, bap er niemand neben jid ertragen fonnte (OR did mit Gottes Hilfe wader durhgelogen, mag ja, mie — a 
und alles an Ti $ rif. Wenn ein Antrag gejtellt wurde, mußte man eó jpdter erf[árte,2) mur als Provinzialismus den Stun von ¿qur — | 
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duch eine Sahe kommen”, gehabt haben, jedenfalls hatte Windthorit 
das Gegenteil getan von bent, was der von ihm ſonſt jo gepriejene Papſt 
gewollt hatte, wie manche denken, um Die Macht zu behalten. „Die 
Hauptjahe ift, Windthorft hat jeine Septennatsreve ln ſcherzhaft ver- 
gröbernder Form als eine mit Gottes Hilfe trefflich gelungene Lüge 
gekennzeichnet; er konnte auf dieſen zyniſchen Einfall ‚überhaupt nicht 
verfallen, wenn er [ebigfid) eine einwandfreie Cade mit einwandfreien 
Mitteln verteidigt hätte. Das freche Wort papt aber vortrefflich, wenn 
Windthorſt jd mit Aniffen uno Pfiffen, mit Heinen Unterſchlagungen 
und Fälſchungen, die im Ernſt niemand beſtreiten kann, durch eine 
klippenreiche Situation durchgewunden hat. Im übrigen ſtellen wir feſt, 
- daß von ber geſamten uns vorliegenden Zentrumsprejje nur ES „Weſt—⸗ 
fale“ von feinem Standpunkt aus ben Wahrheitsmut bejibt, bie Art, wie 
Mindthorft ben Namen Gottes und jeine humoriſtiſche Selbjtveripottung 
Deramaiebt, als frivol und Täjterlih zu bezeichnen.“ *^) Wie gejagt, 
war Windthorſts Verhalten in der Septennatsfrage entjprungen jeiner 
Abneigung gegen bem Frieden, den Rom und Preußen geſchloſſen hatten. 
Und da andere feiner Parteigenojjen diejen Frieden ‚erjehnten, jo waren 
fie mit Windthorfts Behandlung ber päpſtlichen Anweiſung in ber Septenz 
natsfrage unzufrieden, mennjdjon bie treffliche Disziplin in der Fraktion 
fie vor allzu lauter Mißbilligung Windthorits zurückhielt.”°) ; 

Es ijt eine beliebte uftramontane 9teben$att, bap Das Zentrum. auf 
dem Boden der Verfafjung Bebe: und fo fagt Baden "7 
audj von Windthorft: „Der Kampf gegen das im Kulturfampf ans 
brüngenbe preußiihe Staatsfirchentum hat denn aud) Windthorſt weſent⸗ 
lich vom Boden des geltenden Verfaſſungsrechts aus mit den Waffen Qez 
rührt, welche der moderne Staat in jeinen Grundſätzen und Eintid)= 
tungen jelbjt an die Hand gibt.” In dem ftändigen Betonen, daß Das 
Zentrum eine Verfaffungspartei jei, liegt ja an fi) ſchon eine Gelbit- 
überhebung gegenüber den anderen Parteien, als ob Die nit jo 
echt verfafiungstreu jeien wie bas Zentrum. Und bann muß mit 
aller GntjdjiebenDeit betont werden, bap bie Verfaſſu ngötreuwe 
des Zentrums, eines Windthorft, bod mu eine rein 
äußerlihe mar. Innerlich waren und find fie von wirklicher 
2oyalität, mwahrhafter Hingabe an die Grundlagen und Aufgaben 
des modernen Staates weit entfernt, fie ftellen ſich nur äußerlich 
auf den Boden des modernen Staates, um ihn zu befämpfen mit 
Hilfe der Einrichtungen der Neuzeit, denen fie innerlich ablehnend gege: 
überftehen. Bismared 77) hat zu Windthorjts Erklärung, er hänge mt: 
bedingt an ber preußifchen Verfaſſung, gelegentlich bemerkt: „Man Tomm 
von der Verfafjung verjchiedenen Gebrauch madjen. Man Tann fie ftu 
dieren, um fie zu befolgen, fie enthält aber aud) mande Waffen gegen 
die Regierung nützlich zu verwenden.” 

Das lebte Lebensjahr MWindthorfts begann mit feinem jo viel be: 
iprochenen Bejuh im März 1890”) bei Bismard, furze Zeit 
vor deffen Sturz. Die Meinungen über das Ziel und die Wir- 


A ` 

al ^ " - ^a 
e H 

ele s en à - "Ee *— <= Ñ së ` er f K a. * M # JS "n 


Ee rus 





< 


- h Lé 
= — o INN 
^"^ Ë 
- — al 
° : Lane 7 


* 
` 









ea, 


e. a. 
. 9 = 


3M roo Pes 


tung des Bejudes find geteilt. Ultramontanerjeits 2) wird die 
Behauptung, Windthorfts Beſuch jei „darauf angelegt gemejem, Diejen 
Sturz herbeizuführen”, als „völlig haltlos” bezeichnet. Es jtehe auper 
allem Zweifel, „daß Windthorjt die lluterrebumg mit dem Reichskanzler 
nicht nachgeſucht und daß es ihm fern gelegen hat, zu vermuten, ſein Be— 
ſuch beim Fürſten Bismarck könne dieſem Ungelegenheiten bereiten oder 
gar ſeine Entlaſſung beſchleunigen“.se) Direkt entgegengeſetzt lauten Bis— 
marcks eigene Worte, die er Ende 1891 in Ratzeburg ausſprach: „Ich 
bin überzeugt, daß Windthorſt- viel beigetragen Hat, die Trennung 
St. Majeftät von mir herbeizuführen.” 2) Und 1906 mod) behauptete 
Egelhaaf unter Bezugnahme auf Mitteilungen ber Witwe des Fürjten Herbert 
Bismard, eó jei nid)t wahr, bap bie joziale Frage Bismards Entlajjung 
verurjacht habe. Viel entſcheidender jei pie Unterredung mit Windthorft gegen 
den Willen des Kaiſers geweſen.“) Hohenlohe?) meint, der Beſuch Windt- 
horfts jei zu unliebjamen Crörterungen Anlaß geworden, bod) habe er 
nicht ben Ausſchlag gegeben. Dieje, Hohenlohe aud) vom Großherzog 
von Baden mitgeteilte Anſchauung, der Bejuh Windthorits hätte nicht 
zum Bruch geführt, hält Egelhaaf für irrig. Rachfahl H ijt geneigt, 
MWindthorit von ber böjen Abjicht gegen Bismard frei zu jpred)en, „wenn 
Mindthorit damals wirklich am Sturze Bismards arbeitete, jo Tonnen 
ihm gewiß andere und befjere Wege zur Verfügung.” Dieſe Frage ijt 
aljo noch unaufgeflärt; die Antwort auf He wird davon abhängen, mie 
man im allgemeinen den Taktifer Windthorſt beurteilt und meldjer Mittel 
man Windthorit als Diplomaten für fähig hält. 

Daß Bismard und feine Anhänger fejt an eine böje Abſicht Windt- 
Horft3 glaubten, entjpridjt ganz ber Würdigung, die anläßlich des Ver: 
Daften8 Windthorfts in der Septennatöfrage bie Bismard nahe jtehenden 
„Hamburger Nachrichten” Windthorſt zu teil werden Tiefen: „In unjern 
Augen ijt Windthorſt immer Intrigant und politijder Giftmiſcher qez 
melen, ber die Bezeichnung eines „Waters Der Lüge“ mett mehr verdiente, 
als Ignatiew, in bezug auf den fie zuerjt gebraucht wurde.” 


, III. 


| fiber das Endrefultat des Wirtens Windthorits ift 
man fid einig, bag bie Zufammenjchmiedung, die Erhaltung ber Zen— 
trumspartei mit all bem, was je ‚für Deutſchland bedeutet Hat 
und bedeutet, fein eigenjtes Werk ijt. Aber es ijt bezeichnend, daß 
Leute, die vom entgegengejegten Standpunkt an die Beurteilung Windt- 
horfts herantreten, darin übereinjtimmen, ihm wahre ftaats- 
männijhe Tiefe und Größe abzuſprechen. | Co betitelt 
v. Schulte 8°) in feinem Nekrolog auf Windthorft einen Abſchnitt: „Der 
große Barlamentarier und Eleine Staatsmann“ unb 
jagt u. a.: „Seine meiften Neden waren jahlih ohne hervorragenden 
Wert; felbft in den wichtigften politijchen, rechtlichen und wirtſchaftlichen 
Stagen fehlt ihnen ber eigentliche jtaatemünnijde (e bie Tiefe ber 
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Auffoffung und die Beherrihung des ‚Gegenftandes mad) Deen ganzer 
Tiefe.” Für NRachfahl,°) ber mit dem ruhigen Bli und der gerecht 
wertenden Erwägung des Sijtorifero Windthorjt bis ins eingelnjte oer: 
folgt und beurteilt, ijf Windthorft „ein unermüdlicher Vorfämpfer feiner 
Sade, ein patfamentarijder Advokat im höchſten 
Sinn des Wortes, aber fein eigentlider Staats— 


NE N — s — das ift e$, — was 
gefühl, Verſtändnis für das Weſen des Staates u 
den „eigentlichen Staatsmann‘ fennzeichnet, WAS ER H —— 
und Diplomaten unterſcheidet; fie ſind pas SI per | 
manntiichev Größe“ °%); fie fehlen dem EE und Grinnerungen", 
| Bismarck jagt auf ber Schlupjeite jener , ç inem National= ` 


u - bab | som Tode zu el š 
mann. da man Windthorſt vor und nad) feine ons getam. Beliebt 
Am ſchwerſten fällt aber für eine richtige Wertung Windthorjts ins | Deiligen gemacht habe. Das hat SE UE ante Lieber 
Gewicht, was jein langjähriger Fraktionsgenoſſe 9C. Reichensperger, über ihn | mb Vergleiche amijden Bismard un ent den großen Wider- 
gleich nad) Windthorfts Tod jagte:*”) „Windhorft muß als ein parlamen- auf dem Danziger Statholifentag 18917): dh nur, weil er fein Windt⸗ 
tarijdje$ Wunder bezeichnet werden. Gr war weder ein Orator mod) [ Jacher Windthorſts, „nicht groß überhaupt, 97 äußerte auf dem Mainzer 
- ett Gelehrter, jondern ein eminenter Debatter, jchlagfertig, Faltblütig, P horſts Widerſacher war“. Und derſelbe GR troß [einer Kurzſichtigkeit 


umſichtig und überaus klug. Er allein mar einem Bismarck gemadjen; | 
er beherrjchte jtetS die Situation, er hatte das feinjte Gefühlsorgan für 
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alle politiihen Dinge und verjtand mit wunderbarer Kunſt zu manöve— [ "eidenSperger, wie vorhin angeführt, ^ ündener Statholifentag 
tieren. Bewunderungswürdig war, wie er jid) in jeden, auch bem ente | pricht. Sröber vollends erklärte all pem walt [93i8mard] itand ein 
legendjten Gegenjtand Hineinzuarbeiten verjtand; er fonnte, wenn man | 1895?5: „Dem großen Führer ber dire, der jenem an 
ihm mit wenigen Worten eine Sache dargelegt fatte, jofort eine ausge: ADerer großer Staatsmann gegeniiber, SE peit überlegen war.“ 
zeichnete Rede darüber halten. Unvergleichlich war feine Faltblütige "ube ; Geiſt mindeſtens gewachſen, an Charakter Schultag Mindthorfts, 
ut dem größten Tumult ging er gelajjen zur Tribüne, was mir unmög— 1 Es ſteht zu erwarten, daß zum hunder je venfelben. $8 ofaunentönen 
lich gemejeu wäre, und beſchwor den Sturm. Er mar ein paríamere — am 17, Sanuar 1912, feine Verherrlichung € p mögen bie porjtehenden 
tariiher Advokat im höchſten Sinne des Wortes, aber fein | mit vollen Baden vorgetragen werden wird. o Freund und Gegner 
Staatsmann, obwohl er jid) dafür hielt, und als folcher erjcheinen | lätter, zufammengejtellt aus ben Außerungen ser Segeijterumg auf das 
wollte Er mar ein Mann des Moments, dafür fehlte ihm aber zus | VBindthorits, dazu beitragen, den Herr, op thoxit als das ere 
meiler ber weite Blid, was jid) bei ber Beilegung des Kulturfampfes | Hütige müchterne Maß zurückzuführen im fießenden Urteil. von ihm nahe 
zeigte, wo er wegen ber Anzeigepflicht alles aufgeben wollte... Anders kq Deinen zu Toilen, was er nad) pem à ſchließ D olitifher Abvokat, 
Srandenftein, ber alle Eigenfchaften eines Fraftionsführers fatte. Gegen — Die ferne stehenden Perſonen wirklich mar: ein 
Schorlemer hat er fid) nicht richtig benommen. Aber für uns war er | aber fein nationaler Staatsmanll. | 
trobbem umnentbehrlih; e$ gab Lagen, denen mur er gewachfen war; | —— TW 
gegenüber Bismards heftigjten Angriffen bewahrte er bie volle Nuhe. E 
—— ln zuftatten, was mir andern nicht de 1 Aumerkungen. RE ER 
ellenz, jeine Orden, ſeine Vergangenheit al8 Miniiter, enblid) au I a d HT ma. c. 262 in einen Wiudt⸗ 
ſeine Häßlichkeit! Wäre er ein Schöner Sn ein hätte 2 ganz N: or L) Lebenserinnerungen, Sieben D, aen Əeitunq SE 
 gemip nicht jo das allgemeine Intereffe auf fid) gelenkt.“ - | — 9) ERE die "om Benknansftandpuntt aus geichriehe al Bachen im 
Windthorit Der Advokat, darin liegt der Schlüſſel zu ſeiner Be⸗ R Dorit8 von ©. Hüsgen, Söln 1907 (2. Aufl. 191 = mat, 2. Aufl. 1904, V. BD. 
urteilung, darin gründet, fid). auch die Meinung all derer, bie dem „Ad— |. Wort Windtporft im’Staatsleriton per @ërte er Auftuetampf, in, Breubijche 
vofaten“ vielleicht nicht immer bie volle innerlidje Exgriffenheit bon einer | Sag a LE PLE CIE » DEI ontat jit ©- ER Kl 
duperlid), wenn aud) mit der größten Schlauheit und geriebenjten Taktik | . Qd) Jtadjjabl$, auf "iiem AMurfägen beruf ende kürzere ee Schulte, ebens- 
. bertrefenen Cade zutrauen, bie bei ifm ben rechten Glauben unb. bie | der I[gemenrem Deutjchen Biographie 1910, SCH eu fatholiichen Yeitjehriften ere 
.  abjolute Ehrlichkeit bermijjen. 2 | : Tdi — I, 261. Eine Anzahl in periit ere en feine bejondere Bez 
KO Als [ i ES | 9 : : ' Kbienener panegbrijdjer Aufjüge über Windihor ton; erwähnt jeien mod) bie 
7 „ſchlauer, eigenfüchtiger Advokat erſchien Windthorſt vor allem Un ddjtung, fie bewegen fid) bieljad) im Gebetbuhtoi, cose = onfeavibe (1909) 
.. jenem großen Gegner Bismard, unbejdjabet aller Hochſchätzung, bie Bis— | iramjóji legen Biographien bon Gi. Bazin (1898) und A N b. EM 2 ms. 
. hard vor Windthorfts Tähigfeit fatte.55) ae SE per end A EA, Genren: ar Winbte 
, Wi Adi zum nationalen Politifer unb Staatsmann fehlen | bent ein Neichsfeind, wën 1003. — A Re en en AS —— 
in get ; vi: ' , ito nh into. Ohis Š yrits m 3 ; we 
y Bindthorjt bie ethiſchen Momente in ihrer Anwendung auf bie ` — b! Cet 1911 bes JOE CUR GE eren C. Ae, 5) i 


Bolitif und bie Hingabe an den Staat. „Ziefes unb wirkliches Staats- 
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— Rebenserimrerungen IT, 314: „Erinnerungen an Windthorit”. — 6) Februarbeft 
|&.220. — 7) So Hisgen ©. 51. — 8) Hisgen ©. 53, Rachfahl, Februarheft 
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|^. (€.223. — 9) Biographie Windthorſts bon Scheufigen, Bd. XII, Sp. 1697. — ít 
| 10) Rachfahl, Märzheft ©. 4797. — 11) Hüsgen ©. 56. — 12) Lebenserinnerungen n 
III, 264. — 13) Rachfahl, Februarheit ©. 224. — 14) jiehe Denkwürdigkeiten des | 
Fürften Chlodwig zu Hohenlohe-Scillingsfürjt, Stuttgart 1907, Il. Bd. ©. 32. 
— 15) vergl. dazu Kölniſche Volkszeitung 1908 Nr. 97. — 16) jiehe Darüber (net Eu 
i ^ Das Zentrum eine fonjejjionelle Partei Bonn 1906. — 17) Aufjag Windthorjt in 
„Hochland“, Oktober 1907 ©. 40. — 18) Zeben3erinnerungen III, 265. — 19) Pfülf (5 
D.: Š. t. Mallindrodt, 2. Aufl., Freiburg i. 8. 1901, ©. 329. — 20) Februarheft Bi 
©. 252 ımd 241. — 21) Eine Überjicht über Windthorjts Tätigkeit tut Reichs» | 
tag gibt b. Schulte in jeinen Zebenserinmerungen III, 267. — 22) mit den dazu 
gehörigen Bildern abgebrudt bei Hüsgen ©. 418. — 23) Hochland, Ditober 1907, h 
©. 38. — 24) Die politifchen Neden des Fürſten Bismard, hijtorijch = tritijcfe An 
Sejamtausgabe, bejorgt von Horjt Kohl, Stuttgart 1893.4, V, 260 25) bei 
Hüsgen ©. 136. — 26) bei Hüsgen ©. 140. — 27) bei Hüsgen © 59. — 28) im H 
Ctaat8lerifon ? V, 1341. — 29) Plus ultra, Schickſale eines deutjchen StatDolitem, . "MS 
1869 — 1882, 2. Aufl., Straßburg 1885, ©. 83. — 30) (prilBert €. 59. — 31) Gent: If 
| wiürdigfeiten 11, 52. — 32) Zebenserinnerungen (1799 — 1875), Stuttgart 1902. — 1d 
y 33) bei Rachfahl, Märzheft &. 462. — 34) im Staatslerifon ° V, 1343. — 35) Dei -— ) 
SBajtor, $.: A. Reichensperger, Freiburg 1899, II, 398. — 36) bei Hüsgen € 356. au 
— 37) Ausgewählte Neden von &. Windthorjt. Dsnabrüd 190271171017 | Be 
38) b. Schulte, Zebenserinnerungen LI, 267 u. 315, Nachfahl, Februarheft ©. 229f., 
Hüsgen ©. 169. — 39) jo Hüsgen ©. 358; I. M. Knopp: 2. Windthorit, Dresden 
1898, ©. 273. — 40) Sinopp ©. ,274. 11) Zebenserinnerungen UI, SC 
42) 3. B. Yusgewählte Reden I, 207. — 43) bie einzelmen Stellen ſiehe bei Braeun— 
hv D, Die deutjchen Statfolitentage. Flugſchriften Des Evangelijchen Bundes 1911 
Nr. 319—22. Schlußheft: Das Staatsideal und die Sirdjenpolitit Der Statboliten- 
tage, Regiiter €. 113 s. v. Windthorjt. — 44) Februarheft ©. 248. — 45) Staats⸗ 
[exito ? V, 1346. — 46) Hohenlohe, Denkwürdigkeiten II, 404. — 47) bie einzelnen - 
Stellen jiehe bei Braeunlich oben Note 43. — 48) Staatslexikon * V, 1314. — 
49) ebe Qnopp C. 177. — 50) SRolitijde 9teben XIII, 144. — 51) bei Hüsgen 
@. 3317. — 52) Staatslexifon * V, 1349. — 53) Zur Naturgejchichte bes Qu 
Sreiburg i.98. 1882, ©. 53jf. — 54) bei Hüsgen ©. 248. — 55) Märzheft ©. 463. 
KA — 56) Hite bei Hüsgen ©. XI. — 57) G. Lieber als Parlamentarier, Gotha 
1906 © 15. — 58) Gite bei Hisgen ©. X1I. — 59) Hochland, Dftoberheft 1907, 
| ©. 45. — 60) Verhandlungen des Münſterſchen Katholifentags 1855, ©. 350, pagi 
Hp des Münchener Katholifentags 1895, ©. 118. — 61) Rachfahl, Februarheft ©. 218, 
^ Bachem im Staatsleriton ?V, 1344. — 62) fiehe Hüsgen ©. 3011. — 63) März- 
nr, Heft ©. 477, Aprilheft &. 56. — 64) Nachfahl, Märzheft ©. 470. — 65) Staats» 
[exifon *V, 1354. — 66) bei Nachfahl Aprilheft ©. 71. — 67) Scheufigen im 
d Katholiſchen Kirchenlexikon "XII, 1700. — 68) in Hochland, — 1907, 
"YE ©. 41. — 69) $Badjem im Staatslerifon ? V, 1349. — 70) Grenzboten 190 ` Nr. 11, 
©. 591. — 71) fiehe Hüsgen ©: 378, Nachjahl, Aprilheit &. 70. — LT 
FEN im Satholifchen Kicchenlexifon °XII, 1699, jiee Rächfahl, Märzheit 49 TT», eeh 
— 73) jo Koͤlniſche Volkszeitung 1906, Nr. 505. — 74) Kölniſche Zeitung 6, 
21. Februar. — 75) fiehe bei Nachfahl, Mürzheft.482, 489. — 76) Staatsleyifon 
"V, 1348. — 77) bei Hüsgen ©. 133. — 78) gewöhnlich wird als IQ Ne: T va 
Bejuches ber 14. März angegeben, Nachfahl, Aprilheft ©. 66, nimmt mut I ae K 
C. 335 den 10. März am, @qelBaof, G.: VBismard, Stuttgart 1911, ©. 386, ben 
12. März. — 79) Bachem im Ctaatéferiton "NV. 1350. — 80) Husgen So. 9445 
den Inhalt des Geſpraͤhes Windthorits mit Bismard bietet auf Grund perjöns 
Der "Mitteilungen Windthorſts an [einem Fraktionsgenojjen $i. Spahn SEN 
Gabun M Spahn in jener Schrift: Das dentjche Zentrum, München 1907, ©. Söf., 
115. — 8 ) bei Hüsgen ©. 337. — 82) Köifche Volkszeitung 1906, Nr. 949 



























































Die deutfcben Katbolikentage. 


Das bebeutjame Werk Braeunlids bietet eine nad) bejtimmfen Aubriken 
„geordnete Sujammenjfelfung Dellen, was in den 56 umjüngliden Berichtebänden 
| über die Satholikentage, jeit 1848 enthalten ijt. Mit : 
` H. Band liegt es num abgeſchloſſen vor. 
deutſchen Katholikentage um die Gewinnung der Majjen und gegen die anderen — - 
Konfeſſionen, das politijd)ejogtale und das konfejjionell-propaganpiitiiche Bro N 
gramm des ufframpntanen Katholizismus aus feinen Tagungen in einem mith- ——— 
Jamen Gejamtbilde vor die Sffentlichkeit gejtellt, jo kennzeichnet der zweite Band 
mit einer ebenjo unerjdbpiliden Fülle von Beweismaterial die Kulturelle Welt: 
. pnjdauung der deutihen Katholikentage, D. D. des beutjdyen Altramontanismus — - 
 |omie deren Stellung zu Staat, Volk unb Vaterland. Eine ganze mittefaíferfid)e _ 
Welt erjteht beim Studium diejes”aus reinjten katholischen Quellen ihöpfenden Vë 
Buches inmitten unferes Gegenwartslebens: Kampf gegen die moderne Kullur 
gegen das Prinzip der freien Geijtesemanzipafion auf den Gebieten der Mifjen- | 
haft, der Literatur, ber oun, der Bildung überhaupt — völlige Herrihaft — 
| engjten Klerikalen Geijtes über die Schulen und Univerfitäten, über Erziehung ` ^ 
und Unterricht — (yorberung der päpjtlihen Weltherrihaft,und des päpftlihen 
 Qichteramtes über Fürften und Völker, Zurückitellung von Vaterland und Nation d MR 
hinter den römischen Umiverjalismus und Uniformismus, Unterordnung Der ſtaal⸗ b 
(ei (ien Rechte unter bie ultramontanen Anjprüde. Das (ete Endziel Roms, die ` 
uüußerſten Konjequenzen der Entwicklungslinie, die von den erjten Anfängen bes 
pat Qapittumes über Bonifatius VIII. bis aum Batikanum läuft, He frefen — in ber ` 
.. Sudt ber Tagesereignijje und der medjelnben Grjdeinung zu wenig erkannt der ° 
bewußt und klug verſchleiert aus biejem Buche in erichreckender Deuklihkeit ° — 
heraus. Für jeden, der zu Dieter Entwicklung und den fid) daraus ergebenden A) Ë 
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entſcheidungsvollen ‚Gegenwarts- und Suhunjitsiragen Stellung nehmen will, üt Ak (e | 
Egelhaaf, Bismard ©. 386. — 83) SUMI UE ARCH e = nu g) j My Das SAT ide Quellenwerk eine unentbehrliche Fundgrube, eine Waffen- Je TA 
heit ©. 64. — 85) Lebenserinner ILL, 270. — 86) Aprilheft S. (9. — 0 jchmi ior ; d Bing 5g 
T Cm s D Sue m erinnern is dE A i 5 EE NW. o NS Malte en Md wertvolle Dienjte wird bas ausjührlide ` M LN. 
IL, 404, Süsgen €. 306. — 89) jo adjjabL, Aprilgeft ©. 73. — 90) Veran» ` Kg Oa gs Conc und Stamentegiffer am Cibluie allen denen feijlem, — bit 
[umgen ©. 293. — 91) Verhandlungen ©. 515. — 92) Verhandlungen ©. 481. De fid) in irgendeiner. Richtung über das Weſen des Ulkramonkanismus und jeine ` SEAN A 
i | | Siele unterrichten möchten. AR RO. JU DNS Wa A Ze dE 
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Berlag des Guaugelifdjen Bundes, Halle (Saalo). 


— Beden und Vorträge | 
. | | gehalten bei ben i 


Ben, AE, Generalverſammlungen des Goangelifchen Bundes 


déi I 1909, 1910 mm 1911. ; 
Ser : Lad 
kä 1909: 9(ujruf. — ‚Begrünung bes Deutſch- Evangelifchen Kirchenausſchüſſes und 
a AW De8 Evangeliſchen Oberkirchenrats in Baden durch Oberlirchenrat Maher⸗Karlsruhe ec, 
d Begrüßungsanſprachen des Erſten Vorſitzenden Gyselleng von Leßel-Halle (Saale), — —— 
Zur Zeitlage und zur Sahresarbeit. Rede des geichäftsführenden Vorjigenden, Direktor ` | 
Lie. Everling- Halle (Saale). — Religion und dout. Nede des Landtagsabgeordneten MN. 
Antegerihtsrats Dr. Lohmann- Weilburg. — Zit eine Inderung des Verhältnifjes ` 
b wiſchen Kirche und Staat anzujtrebn? Vortrag des Univerjitätsprofefiors Dr. Otto de: 
Maher⸗Leipzig. — Die Reformation imb die deutiche Kultur. Yon Geh. Südenrat ` — 
D. Meyer-Zwidau. — Ein starker Proteftantismus: der Hort echter Freiheit. DIE E 
f  Univerjitätsprofefior D. Baumgarten= fiel. — Ein ftarfer Proteftantismus: Det K 
0 Dürge wahren Friedens. Bon Stadipfarrer Dr. Weitbrecht-Wimpfen. — Treue 3ut ` 
7, guangefijjem Gade, dazu mahnt die Pfälzer, Gecichte! Won Pfarrer D. Dr. Dieb — 
dë, Zu Darmitadt. — Treue zur evangelijdet Sache, das fordert unjere (Segeniart! Von : . | 
* Pfarrer Storch-Magdeburg. — Rede im Hofe des Heidelberger Schlojjeg aut 27. Cep 
- tember 1909 von Univerjitätsprofejjor Lie. Fr. Niebergalt. : 
| 1910; Aufruf. — Begrügungsaniprahen unb Antwort des SentrafoorjtanbeS. — ^ 
Schlußanſprache von Geh. Stirdjenrat D. Meyer-Zwican. — Zur Zeitlage und gut — — — 
Jahresarbeit. Direktor Lic. Everling- Halle (Saale). — Zur Förderung ber evau⸗ "i 
Lahn geliſchen Stiche in Dfterreih. Geh. Sirdenrat D. Meyer: Zwickau. — Die Deutjch = "ei 
AE evangelijche Diajpora im Auslande. Geh, Konfiitorialrat Prof. D. Mirbt- Marburg d 
d ur Bez. Kaſſel) — Die evangeliiche Miſſion in den deutichen Schußgebieten. Profeſſor LE 
GC D. Donblei ter: Halle (Saale). — Mehr Ehrfmicht vor der Neligion!  Gummaitg: = 
| | direftor Grytbropelzjameln. — Mehr Vertrauen zu den Lebensfräften der Nejor . 
P ui: mation! oL D. Hunzinger- Erlangen. — Mehr Verftändnis fir Organijation! 1 
ey Ze Pfarrer Proebjting-Lüdenjcheid. — Mehr Teilnahine om Leben ber Gemeindel Wr 
aet Prof. D. Schian-Gießen. — Anjprade zur Gröffnung. D. 38ddjt[ereQjaíle (Saale. — 
Bun rt, — Gemeinjame Weltanfhauung, Ultramontanismus, Proleſtantismus. Generale — — 
(ooo o c juperintendent D. Kaftan, Wirkl. Sberfonj.-9tat, Kiel. d 
Deal, ; 
4 Ki wu 1911: Aufruf. — Predigt im Eröffnungsgottesdienſte. imrer Proebſting— Wéi, 
e Lüdenfcheid. — Begrühungsaniprachen. RI Antwort des SE Borfipenden j 
Bu D. BWächtler- Halle (Saale). — Zur Zeitlage und Sahresarbeit. Direktor Lic. Ever- | 
Dv ling= Halle (Saale), — Protejtartiihe und ultramontane Schulideale. Profeſſor ` 
KA Dr. Wolf- Düfjeldorf. — Eröffnungsanfprache. Geh. Bergrat Hleine- Dortmund. — — 
0 Bedächtnisaniprache. Superintendent D. Wädtler- Halle (Saale). — Die Vor— d 
000, bedingungen eines wahren fonfejjionellen Friedens. Amtsgerichtsrat Dr. Lohmanı= ——— 
N f Weilburg. — Die Begründung einer Sumdgebung. Generalleutnant 3. 9. bon Vebel: al 
TRAP Coburg. — Der PBroteftantismus imb bie beutjd)en Volksichichten. Piof. Dr. 5. SBende | 2. 
| Dette Breslau. — Der Proteftantismus und bie beutjdjen Volksftänume. Stadtpfarre 
Kréi Sileniher- Nürnberg. — Deutjch- wangelifche Wacht in unjerm Vaterlande. Zujtlzrat ` 9 


Eze⸗Halle (Saale) und Pfarrer Niemöller- Elberfeld. — Deutjch-evangeliihe Wacht i " 
o Fiert unjerer mort, Pfarrer Amann» Bromberg. — Deutich-evangeliihe Wacht in h, 

ó de Oſterreich. Pfarrer Mahnert-Marburg (Drau) und Pfarrer Monski-Krems. 

ia ` Sc Preis jedes Bandes 1 Mark. — ^ Km 
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